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iv. 

1. (Vgl. Beiträge!) p. 1—10.) Ich habe darauf hingewiesen, dasz in c. LXXIX 
die Gleichung Lesbia: Clodia —= Lesbius: Clodius nicht die einzig denkbare ist: ich halte dies 
auch jetzt aufrecht und behaupte durchaus, dasz jede der Lesbia nahestehende Persönlichkeit 
so genannt werden konnte; so verwendet Ovid (Met. V. 487) sogar die patronymische Form 
Alpheias zur Bezeichnung der Nymphe Arethusa. Andrerseits nehme ich heute den Änderungsvor- 
schlag, durch welchen ich meine weitere Interpretation des Gedichtes zum Ausdruck brachte, 
völlig zurück, da er überflüssig ist?. Um Clodius zu stützen, weist man auf pulcher hin: 
aber nicht alle Interpreten denken an P. Clodius Pulcher; auch an S. Clodius denkt man, 
dem dieser Beiname nicht zukommt. Und wie darf man überhaupt diesem so häufigen Worte 
Bedeutung beilegen? Ist mit ille tuus pulcher amator bei Prop. III 21,4 etwa auch Clodius 
gemeint? Oder ist pulcher an unserer Stelle auffällig, gesucht, significant? Was ist natürlicher 
als der Gedanke: der neue Geliebte musz ja ein wahrer Adonis sein, dasz Lesbia Catull so 
völlig aufgiebt! und doch wendet sich jeder, der ihn kennt (notorum), voll Ekel von diesem 
Adonis ab! FEbensowenig wird die Ansicht der Gegner durch die Worte cum tota gente 
gefestigt: nicht von der gens des Lesbius ist die Rede, sondern von der des Oatull, nicht 
von dem Stolze des Lesbius, sondern von der Gesinnung der Lesbia! Jene Worte ‚mit deiner 
ganzen Sippschaft‘‘ sind eine volkstümliche Verstärkung des Ausdrucks. 

Bis hierher ist das Resultat negativ: Wer ist nun Lesbius? Ich wage eine Vermu- 
tung anzudeuten. Wer auch immer die Epigramme gesammelt und herausgegeben hat, nicht 

1) Progr. des Kgl. Friedrichsgymnasium zu Frankfurt a. Oder 1888. { 

2) Gegen Erdmann (W. f. kl. Phil. 1888 p. 46) halte ich jedoch die sprachliche Richtigkeit meiner Änderung aufrecht, 
man müszte denn an dem zweiten si Anstosz nehmen und seu vorziehn s. jedoch Plaut. Capt. 114. Sinito ambulare, si foris si 
intus volent. Die ioca und seria kann man allerdings zählen: Ovid Tr. I 8,31 quid nisi tot lusus et tot mea seria nosses. [Vgl. 


auch seria ac iocos Liv. I 4, 9, ioca atque seria Sall. J. 96, 2. Mart. V 16 stellt einander gegenüber seria und delectantia.] Nach- 
träglich fiel mir die Stelle der vita (Bährens prol. p. 22 Anm.) auf: in iocis apprime lepidus, in seriis vero gravissimus extitit. 
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ohne Grund ist ce. LXXIX zwischen LXXVILI® (di. LXXVII v. 7—10) u. LXXX gestellt 
worden. So lange noch der Grundsatz gilt, dasz jeder Schriftsteller zunächst aus sich heraus 
zu erklären sei, darf man nicht vergessen (auch ich hatte es bisher übersehen), dasz v. 4 
unseres Gedichtes aus diesen beiden einschlieszenden Epigrammen sein volles Licht empfängt. 
Richtig bemerkt Magnus JBer. s. 219. ‚‚Verwandte Gedichte werden bisweilen zusammengestellt, 
um sich gegenseitig zu erklären und zu ergänzen. Ich vergl. besonders ec. II u. III, XV u. XVI, 
XXIV u. XXV (wir wissen nun, wer Thallus ist), XLI—XLIII (schwerlich kann über die 
Person der moecha in XLII noch ein Zweifel sein), LXXXVIH u. LXXVI.“ Ich bin neu- 
gierig, ob Magnus auch zügestehn wird: schwerlich kann über die Person des Lesbius im 
c. LXXIX noch ein Zweifel sein.!) Diese Auffassung des Gedichtes wird dadurch unterstützt, 
dasz Gellius augenscheinlich derjenige ist, den Catull mit dem tiefsten Hasse verfolgt; es ist 
umgekehrt auffällig, dasz ein Clodius weder direct noch unter einem Pseudonym sonst von 
dem Dichter angegriffen wird. | 

Von diesem Gellius wissen wir nun leider sehr wenig: doch was thuts? ich begehre 
nicht zu erfahren, was Juppiter zur Juno sagte. — 

„Wenn man das Zeugnis des Apuleius, heiszt es DLittztg 1888 sp. 1883, in welchem 
besonders die Gegenüberstellung von Clodia und Metella bemerkenswert ist, und auch das 
Gewicht von Lesbius ec. LXXIX durch die Erklärung beseitigt u. s. w., dann kann man 
freilich über die Hypothese leicht den Stab brechen.‘“ Also das sind die beiden Hauptstützen, 
eine gelegentliche Bemerkung des Apuleius und c. LXXIX? Wieviel die letztere trägt, haben 
wir soeben gesehn: hier noch ein Wort über Apuleius. Perilla-Metella und Ticidas entnahm 
der vielfach belesene Mann, philosophus tam graece quam latine disertissimus, doch wohl dem 
Ovid (Trist. II. 433): ebendort sind (v. 427) Catull und Lesbia erwähnt — von Clodia kein 
Wort! Das scheint mir in der That recht bemerkenswert. Auch Properz kennt Clodia nicht, 
ebensowenig Martial. Clodia ist andrerseits die Heldin einer Rede Ciceros: von Lesbia und 
Catull weisz der Redner nichts; denn die Versuche aus Ciceros Worten diese Kenntnis her- 
auszuinterpretieren dürfen doch wohl als miszlungen gelten. Wo Ap. seine Notiz gefunden 
hat, weisz ich nicht: aber das scheint mir sicher, dasz die Gleichung Lesbia—Clodia schon 
für das Altertum nur als Hypothese, nicht als Kenntnis in Anspruch genommen werden darf. 
Man vergesse nicht, dasz Apuleius c. 124 p. Chr. geboren ist und seine Apologie wahr- 
scheinlich i. J. 158, also mehr als 200 J. nach Catulls Tode, verfaszt hat. (E. Rohde, Rh. 
Mus. XL p. 66 sequ.) Zudem läszt die Vielseitigkeit seiner Interessen nicht vermuten, dasz 
er dieser Seite besonderes Studium zugewendet habe. Wie leicht ferner litterarische Märchen 
entstehen, weisz jeder, der von Zuständen dieser Art Kenntnis nimmt, die der Gegenwart 
näher liegen; vgl. beispielsweise die Anekdote über die Entstehung des Oliver Twist bei 
Forster, Ch. Dickens’ Leben übers. v. Althaus I p. 128. — 

In meiner Verteidigung des Lachmannschen Ansatzes für die Lebenszeit Catulls 
(76—46) hatte ich gesagt: „Nichts weist auf eine dichterische Thätigkeit vor 58; setzen wir 


1) Die Clodianer folgen freilich, statt nach LXXVII v. 6 eine Lücke*) anzuerkennen, einem Vorschlage Scaligers und 
fügen die letzten 4 Verse dieses Gedichtes an c. LXXVII an. Dasz sie dort ebensowenig Anschlusz gewinnen, liegt auf der 
Hand; dasz diese Umstellung eine äuszere Gewähr oder Erklärung nicht hat, also „willkürlich und gewaltsam“ ist, kann nicht be- 
stritten werden: aber die Belastung, die Rufus (angeblich, aber nicht erweislich M. Caelius Rufus dadurch gewinnt paszt gar zu 
gut, als dasz man sie sich hätte entgehen lassen sollen! 

*) Über diese Lücke s, Abschnitt VIL 
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eine weitere Übungszeit von 2—3 Jahren’ voraus, so kommen wir auf das Geburtsjahr 76.“ 
Hierzu bemerkt M. Erdmann: ‚Als wenn jeder Dichter verpflichtet wäre, mit 16 Jahren seine 
ersten Verse zu machen!“ Catull teilt selbst in unzweideutiger Weise mit, dasz er allerdings 
mit 16 Jahren seine ersten, und wahrscheinlich nicht einmal die ersten, Verse gemacht hat: 
e. LXVIII 15 sequ. Vgl. hierzu auch JBer. s. 155 u. 156; wenn es dort heiszt: „Übrigens 
ist es an sich nicht glaublich, dasz ein 18- od. 19jähriger Jüngling Gedichte wie LXVIII, 
LXV, LXVI geschaffen haben soll‘, so bemerke ich dagegen: die Episteln LXVIII® (denn 
LXVIIP ist erst i. J. 551) gedichtet) u. LXV sowie die Übersetzung LXVI sind doch keine 
groszen Schöpfungen! andere Dichter haben in gleichem Alter Bedeutenderes u. Selbständigeres 
geleistet, z. B. Strachwitz. Erdmann fährt fort: ‚,Die Ansetzung Lachmanns ist allerdings 
besser begründet als H. dies thut.‘“ Wie das? Begründet hat Lachmann seinen Ansatz 
doch nicht durch den Hinweis, dasz Hieronymus möglicherweise die Consuln Cn. Octavius 
Cn. f. (87) u. Cn. Octavius M. f. Cn. n. (76) verwechselt habe: ein Beweis, dasz diese Ver- 
wechselung wirklich vorgegangen sei, kann nur aus inneren Gründen d. h. aus der Beschaffen- 
heit der Gedichte selbst geführt werden. Ich habe diesen Beweis in folgender Weise zu geben 
gesucht: 1. Catull hat seit seinem 16. Lebensjahre gedichtet, wie er, anscheinend i. J. 58, 
selbst erklärt (c. LXVII 15 £.). — 2. Seine kleineren Gedichte enthalten sicher Anspie- 
lungen auf die Jahre 58—54, sie enthalten manches, was einer späteren Zeit angehören kann, 
sie enthalten nichts, was einer früheren Zeit zuzuweisen wäre. — 3. Da allerdings die gröszeren 
und kunstvolleren Gedichte eine gewisse technische Vorbildung erfordern, so können sie 
schwerlich vor jene kleineren gestellt werden, die nur solche Eigenschaften voraussetzen, 
welche der Dichter mitbringen musz: zugleich ist es nicht auffällig, sondern naturgemäsz, 
wenn das genus der jugendfrischen, aus unmittelbarer Stimmung erwachsenden nugae weniger 
gepflegt ward, nachdem der Dichter gelernt hatte, an gröszere Compositionen heranzutreten. — 
Aus den letzten beiden Punkten ergiebt sich, dasz der Beginn der dichterischen Thätigkeit 
Catulls nicht viele Jahre vor 58 fällt: ich habe 2 bis 3 Jahre angenommen, in denen, wie 
grade c. LXVI zeigt, der Dichter durch Übersetzungsübungen seine Vorstudien machte, und 
komme damit auf 76 als Geburtsjahr. Diese Auseinandersetzung (Beitr. p. 7, 8.) nennt Erdmann 
ein „Luftgebäude“! Demgegenüber nimmt es sich sonderbar aus, wenn auf derselben Seite von 
der Clodia-Hypothese gerühmt wird: ‚Wenn eine Hypothese so trefflich gestützt ist wie diese, so 
erhebt sie sich über das Niveau der Unsicherheit zu der überhaupt möglichen Gewiszheit‘.?) 


2. (Vgl. Beiträge p. 11—15.) Ich habe darzuthun gesucht, dasz ec. LXVIII in 
eine Epistel an Manlius (Malius) aus dem Jahre 58 (v. 1—40) und eine Elegie an Allius 
aus dem Jahre 55°) (v. 41 sequ.) zerlegt werden müsse. Ich lasse hier, möglichst ohne 
meine dortigen Ausführungen zu wiederholen, einige weitere Bemerkungen folgen, die sich in 
derselben Richtung bewegen. 

1) Ich fasse allerdings munera et musarum et Veneris als einen Begriff, und nicht 
anders hat diese Worte Haupt gefaszt (,Liebesgedichte‘“, cf. Belger, M. Haupt als acade- 


1) „Ich setze also die Lesbia-Episode in die Jahre 56—55“/Beitr. p. 9. Die Gründe s. dort. 

2) Die von Erdmann befürwortete Altersbestimmung unseres Dichters 82—52) ist möglich, weil auch hier auf 
gleichnamige Consuln (der J. 57 u.52) hingewiesen werden kann: wahrscheinlich ist sie aus den soeben entwickelten Gründen nicht, 

3) Dasz schon aus meiner Datierung der Lesbia-Episode die Trennung des c. LXVIII zu folgern ist, will ich aus- 
drücklich bemerken: um so wichtiger sind mir die aus dem Inhalte desselben sich ergebenden Gründe. 
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mischer Lehrer p. 247): munera musarum eademque Veneris. Oder ist es etwa unerhört, 
dasz zwei zusammen ein Geschenk machen? Vgl. Hand Turs. II, 524 ‚Ubi duae vel plures 
res non modo coniunguntur sed aequantur ita, ut alterum non minus intellegatur quam alterum, 
Latini dieunt et-et, quod etiam uno verbo atque exprimitur“. So sagt Cicero de fin I 15,45 
qui unum genus posuit earum cupiditatum, quae essent et naturales et necessariae, alterum, 
quae naturales essent nec tamen necessariae, tertium, quae nec naturales nec necessariae; 
ähnlich $ 47 propter voluptatem et parvam et non necessarıam. (Haacke Lat. Stil. 1875 
p. 310 „liber et iucundus et utilis ein interessantes und zugleich lehrreiches Buch‘‘; Schmalz- 
Landgraf Lat. Syntax p. 211 ist über diesen Punkt sehr kurz) Ein Hendiadys ist dies 
übrigens nicht, s. über diese Figur Nägelsbach-Müller Stil. (1876) p. 204 u. Haases Vorl, 
her. v. Eckstein I p. 199. — Harnecker (Pr. Friedeberg 1881 p. 8) vergleicht passend 
Anakreon ed, Bergk 1834 fr. LXIX 
Od Yen, ds npnrfp. napd niew olvonoraLwv 
Neixen nal nörenov Öanpudevra Atyet, 
"AM Öotıs Movoswy te nal aydaa ößp’ ’"Ayppoötıng 
Dupploywv Epatiis WYNoHRETaL ebppoobvng. 

2) Quod tibi non utriusque petenti copia posta (v. 39):) Man darf sagen nescit omnia er 
weisz nichts (Ter. Ad. 548), also wohl auch nescit utrumque er weisz keines von beiden. 
Ist nun richtig, was Riese zu erweisen sucht, dasz non im vorliegenden Verse zum Praedicat 
bezogen werden darf, so könnte auch die Überlieferung passenden Sinn ergeben, wofern man 
sich zu der Ansicht M. Schmidt’s über utriusque entschlieszen will. Dann ist mein Änderungs- 
vorschlag überflüssig, aber auch nur dann. Denn es kann nicht oft genug wiederholt werden: 
die in v. 10 geforderten munera werden ohne jede Einschränkung durch v. 14 u. 32 abgelehnt, 
Selbst wenn die Gegner mit ihrer Unterscheidung in munera musarum u. mun. Veneris Recht 
hätten: der Dichter macht in seiner Ablehnung ganz und gar keinen Unterschied, sie gilt 
ohne Ausnahme. Dasz v. 31/32 diesen Teil endgültig abschlieszt, zeigt die Entschuldigung 
heischende Form: ignosces igitur u. s. w. Mit v. 33 beginnt eine neue Gedankenreihe; das 
fragliche utriusque kann sich also in keinem Falle auf mun. mus. u. mun. Ven. beziehn, es 
bleibt in seiner Deutung auf die letzten acht Verse (33—40) beschränkt. Dasz auch auf 
diesen Teil die Ablehnung ausgedehnt wird, zeigt die Anknüpfung durch nam. Dies glaube 
ich unwiderleglich erwiesen zu haben. Die Auffassung des Einzelnen musz sich dem klaren 
Gedankengange des Ganzen unterwerfen, nicht darf umgekehrt das Ganze nach der willkür- 
lichen Auffassung eines einzelnen Wortes mit Zwang umgedeutet werden. Will man sich der 
durch diese Ausführungen modificierten Deutung M. Schmidts (Cat. sendet thatsächlich gar 
nichts, von dem Briefe selbst abgesehn!) nicht anschlieszen, so wird eine Änderung nicht zu 
vermeiden sein. Vgl. zu dem von mir vorgeschlagenen usque petenti Arch, f. 1. Lex. V. 
p. 445e; für utri- würde ich jetzt ulla vorschlagen, cf. non ullo c. LXVI 72. Posta[st] 
halte ich für richtig: die copia librorum (Ovid tr. III 14, 37) wird einer cena verglichen ; 
durchgeführt hat diesen Vergleich Mart. X 59.*) 


*) Zu v. 18 bemerke ich noch: Ich hatte curis als Dativ gefaszt; dann giebt der Vers keinen wahrscheinlichen 
Sinn. Die zweite Möglichkeit (curis Abl.) liesz ich unberücksichtigt, weil sie mir ganz undenkbar schien; doch ist auf diese Weise 
vielleicht eine Erklärung möglich: quae dulcem amoris amaritiem curarum admixtione efficit (Kiessling Anal. 1877 pg. 18), 
Ungewöhnlich ist freilich: die hier geforderte Praegnanz der Bedeutung, Für die vorliegende Frage bleibt die Sache bedeutungslos- 
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83. Riese, der selbst eine sehr gesuchte Sondermeinung aufgestellt hat, giebt 7 Punkte, 
durch die eine einheitliche Auffassung widerlegt erscheine. Magnus (JBer. pg. 150 ffg.), 
„einer der eifrigsten Verteidiger der Einheit“, wendet sich gegen dieselben mit teilweise wohl 
begründeten Einwendungen. Doch bleiben meines Erachtens folgende Widersprüche, von 
denen die beiden ersten wenigstens in dieser Form von Riese nicht geltend gemacht 
werden, bestehn: 


a) Wie kommt es, dasz Catull, der soeben noch in Trauer um den Bruder versunken 
(v. 13, 19—26) jede Gabe abgelehnt hat (ignosces igitur, si, quae mihi luctus ademit, haec 
tibi non tribuo munera, cum nequeo v. 31, 32: haec.d. i. munera et musarum et Veneris v. 10), 
wie kommt es, sage ich, dasz derselbe Mann gleich darauf 120 Verse lang von seiner Liebe, 
von denen, die ihn in dieser unterstützt haben, endlich von allerlei fremden Mären zu singen 
-fortfährt, gleich als wäre Trauer ihm ein unbekanntes Gefühl? Nicht also darin finde ich 
den Widerspruch, dasz der Dichter erst erklärt nicht dichten zu wollen und dann doch 
(angeblich) ein Gedicht von 160 Versen liefert — das könnte Kunstform sein — : sondern 
in dem Gegensatz der Stimmungen und der darin begründeten inneren Unwahrheit, fast möchte 
ich sagen Verlogenheit, des Ganzen. Gelänge es alle übrigen Gegengründe zu entkräften und 
die Einheit des Gedichtes nachzuweisen, so würde mir in Zukunft der Dichter als ein herzloser 
Gesell erscheinen, der mit seinem Schmerze kokettiert! Dergleichen vermag nur ein Heine. 
Man wende nicht ein, dasz auch in LXVIIIP em solcher Gegensatz vorhanden sei, s. v. 91 
bis 100: so widerlich in einem einheitlichen c. LXVIII der Übergang aus tiefster Trauer zu 
alexandrinischer Gelehrsamkeit und leichtfertigen Liebeserlebnissen erscheint, so unwahr hier 
bei der Erwähnung Troias die Rückkehr zur Trauer ist, so edel und schön, wahrhaft erquickend 
ist in einem c. LXVIII, 3 J. nach dem Tode des Bruders, das plötzliche Hervorbrechen 
rein menschlichen Gefühls. 


b) War c. LXVIII® ein selbständiges Gedicht, so fällt nicht auf, dasz der in Trauer 
versunkene Dichter auf den Kummer des Freundes nicht näher eingeht. Wohl aber hat, wer 
das Gedicht einheitlich faszt, zu erklären, wie es möglich ist, dasz der Dichter am Schlusz 
des Ganzen harmlos freundliche Dankes- und Segensworte spendet ohne irgend einen Laut 
des Trostes, ohne irgend ein Zurückgreifen auf den Anfang. Der Dichter hat den Kummer 
des Freundes ebenso gründlich vergessen wie seinen eigenen! 


c) Wenig glücklich ist Magnus in seiner Erwiderung auf Rieses 6. Einwand. Dieser 
hatte angemerkt: ‚„v. 41 schlieszt sich nicht an v. 40 an“. Hierauf Magnus, dem ich einiges 
(in Klammern) einzuwerfen mir erlaube: „41 schlieszt sich ganz vorzüglich an 40 an! Es 
fehlt nur die grammatische Verbindung (!), weil das Gedicht sich zu neuem Fluge erhebt, 
weil das eigentliche Lobgedicht hier beginnt (!!). Auf v. 40 folgt eine Gedankenpause (!!!), 
ähnlich wie in einem Tonwerke nach der Introduction: die Aufmerksamkeit des Zuhörers wird 
gespannt, erwartungsvoll harrt er des Groszen, Erhabenen, das da kommen soll, bis die vollen 
Klänge daherbrausen. (Dieser Vergleich beweist wohl nichts! Er liesze sich sogar gegen 
Magnus kehren.) So hier: wie, fragt sich Catull, meinem Allius musz ich mich ganz versagen, 
ihm, meinem lieben Freunde? Nein, trotz alledem, tausendmal nein: (das ist für eine Gedanken- 
pause etwas viel! Wo werden diese Gedanken durch das Vorhergehende angeregt und vor- 


bereitet?) denn: non possum reticere, deae.“ — Vorzüglich scheint dieser Anschlusz nicht 
zu sein!!) 

Resultat. I. Gegen die Zerlegung des c. LXVIII spricht nichts: wir haben zwei 
wohl abgerundete und in sich geschlossene Gedichte, ohne dasz irgend welche gegenseitige 
Beziehung statt hätte. Dies nachzuweisen war das Ziel meines vorjährigen Aufsatzes; ich 
halte den Inhalt desselben in allen Punkten aufrecht. 

II. Gegen die Vereinigung sprechen 

1) die soeben hervorgehobenen Schwierigkeiten, 

2) die Nichtbeachtung resp. Miszdeutung der in dem Gedicht klar hervortretenden 

Beziehungen (s. vorjähriges Programm), 

3) folgende allgemeine Erwägungen: 

a) wenn die Vereinigung zweier Gedichte, die selbständig aufgefaszt einen treff- 
lichen Sinn geben, allenfalls denkbar ist (was ich im vorliegenden Falle übrigens nicht 
zugestehe), so ist sie darum noch nicht wahrscheinlich ; 

b) wenn die angeredete Person in diesen beiden Gedichten verschieden ist, und 
nur durch Hinweis auf gelegentliche Anomalien im Gebrauch der Namen oder gar durch Con- 
jectur diese Verschiedenheit weggedeutet oder beseitigt werden kann, so wird die Vereinigung 
geradezu unwahrscheinlich. Eine Cumulation von Möglichkeiten ergiebt Unwahrscheinlichkeit. 


VI 

1. c. I. Die Unbestimmtheit der Anrede patrona virgo hat zu zahlreichen Deutungen 
und mancherlei Verbesserungsvorschlägen Veranlassung gegeben. An die Muse, an Minerva,?) 
selbst an Vesta und Diana hat man gedacht; andrerseits wollte man Cornel zum patronus 
und vindex, ja sogar zum Verleger der Gedichte machen (patroni ut ergo, Bergk). Das 
Richtige giebt Süss (Acta sem. ph. Erl. I p. 5, 6) mit Hinweis auf Priap. II: unzweifelhaft 
ist die Muse gemeint; vgl. Suet. d. gramm. 6 quia scriptores ac poetas sub clientela Musarum 
iudicaret. Aber ebenso sicher scheint mir, dasz Catull nicht in so farbloser Weise die Muse 
angeredet hat; ich vermute daher nach v. 9 den Ausfall eines Verses, der etwa folgendes 
enthielt: quae sanctos tueris favens poetas; vgl. Tib. IT5, 113 nam divum servat tutela 
poetas und priap. LXXXIII 5 hortulumque pauperis tuor malaque furis arceo manu; auch 
c. XXXVI 11 sequ. ist nicht zu übersehn. 

2, c. II. Passer, deliciae meae puellae, 
quicum ludere, quem in siınu tenere, 


1) Noch mehr zwischen den Zeilen weisz Harnecker (Pr. Friedeberg 1881 p. 10) zu lesen: „Mit v. 40 ist wieder 
eine Art Gedankenpause zu statuieren: [Also nimm vorlieb mit dem wenigen was ich schicke.]. Bis hierher geht die Einleitung: 
noch einmal zieht dem Dichter all das eigene und fremde Leid durch den Sinn: [Allius, mein Allius klagt, und ich soll ihn 
trösten, er bittet mich um Gedichte! Und ich bin doch selber so gar arg geschlagen, nirgend kann ich so recht etwas schaffen. 
Aber er ist doch mein herzlieber Freund — was verdank ich ihm nicht! Drum] 

v. 41: Euch, ihr Musen ‚kann ichs nicht hehlen, was Allius mir war, wo und wie er mir half. Das heiszt in dürre 
Prosa umgesetzt: ich bins ihm schuldig, mag ich auch selber in Not und Kummer sein, will mir auch nichts so recht glücken — 
ich musz etwas dichten zu seinem Preise.“ 

Auf diese Weise läszt sich freilich alles erklären! 

2) Nicht den staubigen Bibliotheken weiht Cat. seine nugae, sondern heiteren Gesellen, die ihm gleichen, zu fröh- 
lichem Gebrauch in ioco atque vino (XII 2, ef. L.). Ähnliche Gesinnung hat Mart. V 16, 9 At nunc conviva est comissatorque 
libellus. — Die Unitarier in c. LXVIII müszten eigentlich an — Venus denken! 
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quoi primum digitum dare adpetenti 
et acrıs solet incitare morsus, 
cum desiderio meo nitenti 
carum nescio quid libet iocari: 
tu solaciolum es mei doloris, 
credo, iam gravis adquiescet ardor. 
tecum ludere sicut ipsa, passer, 
et tristis anımi levare curas 
tam gratum est mihi quam ferunt puellae 
pernici aureolum fuisse malum, 
quod zonam soluit diu ligatam. 
3. c. IHI6u.7. nam mellitus erat sonumque norat 
ipsa tam bene quam puella nostrum 
suam kann hier nicht wohl ‚seine Herrin‘ bedeuten (‚qui usus tanıum in amantibus obtinuit‘“), 
noch weniger statthaft ist trotz Bährens der Barbarismus suam ipsam. Die Verbindung ipsam 
matrem (her very mother, Ellis) legt den Nachdruck auf eine verkehrte Stelle. Wir müssen 
also ipsa puella verbinden und Lesbia verstehn: dann ist matrem sehr sonderbar, — Vgl. 
Ennius ed. M. p. 17 olli respondit suavis sonus Egeriai, Cic. d. or. III 40 vocis sonus, 
42 tuus sonus, II 276 quid, ego non cognosco vocem tuam? 
4. c. X 9, 10. Ich hatte vorgeschlagen (Beitr. p. 10 Anm. 2) 
nihil dapis nunc 
praedatoribus esse nec cohorti. 
Hiergegen wendet M. Erdmann ein: „so unglücklich wie möglich, mit Verwischung des Gegen- 
satzes zwischen cohors und praetor (cf. v. 13)“. Ich tröste mich mit Muret u. Scaliger, die 
dies ebenfalls nicht begriffen haben. Besser schützt die Vulgata schon Gronov: nec ipsis 
provincialibus quicegquam superesse, nec praetoribus, qui volventibus annis in eam mittantur, 
cohortive illorum obvenire etc. Hierbei wird aber zweierlei übersehn: 1) v. 11 cur quisquam 
caput unctius referret paszt nicht zu ipsis; 2) der Dichter will allerdings sagen, dasz die 
Provinz arm sei, aber keineswegs, dasz nicht einmal der Praetor dort Gewinn zu machen 
vermöge: vielmehr erhebt er v. 12, 13 gegen Memmius den Vorwurf, dasz dieser nicht für 
seine cohors gesorgt habe, d. h. doch wohl, dasz er nur auf sich bedacht gewesen sei (cf. 
auch c. XXVIII u. XXXXVI). Dieser Gegensatz wird grade durch Beibehaltung des nec 
praetoribus verwischt: mit welchem Recht kann der Dichter dann noch auf den Praetor schelten? 
— Caput unctius referret gewinnt durch seine Beziehung auf dapis erst die rechte Anschau- 
lichkeit.*) Cf. LXIV 79, 304. 
5. c. XXII 6—8 wird uns die Pracht der Manuscripte beschrieben: 
chartae regiae, novi libri, 
noyı umbilici, lora rubra, membrana 
directa plumbo, et pumice omnia aequata. 


*) Folgende Erklärung der Vulgata nec ipsis nec praetoribus nec cohorti) verdient vor Vergessenheit bewahrt 
zu werden: man hat mit Ellis u. Benoist ipsis zu praetoribus zu ziehn, indem das zweite nec pleonastisch steht und nur dazu 
dient, den Gegensatz schärfer hervorzuheben! (Wch. f. kl. Ph. 1885. sp. 105), Was Ellis zur Rechtfertigung dieser sonderbaren 
Auffassung beibringt, beweist gar nichts. 


a8 a | 


Überliefert sind membranae — detecta. (Ausführlich behandelt die Stelle Birt, das antike 
Buchwesen p. 67 sequ.). Dasz mit lora rubra der oittußosg, index, bezeichnet sei, wird man 
anerkennen müssen cf. Marquardt, Privatl. d. Röm. p. 794, und Mart. III 2, 11 et cocco 
rubeat superbus index. Unzutreffend hingegen erscheint die Verbindung membrana directa 
plumbo: denn nicht blosz die membrana, das Pergamentfutteral, sondern auch der papyrus 
selbst ward mit Hülfe des Bleis gerade geschnitten, cf. Marquardt p. 793: „War die Rolle 
an beiden Basisseiten des Oylinders beschnitten, mit Bimsstein geglättet (Mart. I 66, 10 
pumicata fronte)‘ u. s. w. Vor allem aber dient das plumbum zur Liniierung des papyrus 
cf. Wattenbach, Schriftwesen p. 167, 178 Gardthausen, Gr. Palaeogr. p. 67. Ich verbinde 
daher plumbo et pumice omnia aequata. Andrerseits bedarf membrana eines auszeichnenden 
Beiworts cf. Mart. III 2, 10 et te purpura delicata velet, Tib. II 1, 9 lutea membrana; 
man müszte denn auf Birts Bemerkung (p. 66) sich berufen: ‚Der Membranumschlag scheint 
nur gelegentlich zu Luxuszwecken in Anwendung gekommen zu sein‘ und in der Erwähnung 
der membrana schon die Prachtliebe des Suffenus charakterisiert finden wollen. Vielleicht ist 
mit geringer Änderung delecta (electa?) zu schreiben. — Ist übrigens von den Gedichten des 
Suffenus iemals etwas veröffentlicht worden? Catull hat sie anscheinend bei ihm selbst 
gesehen: der Mann ist ein antiker Maria Wuz in vornehmem Modegewand. Ich möchte daher 


e. XIV 17 lesen: 
Nam, si luxerit, ad librariorum 


curram scrinia, Caesios Aquinos 

sufferam, omnia colligam venena. 
sufferam drückt passend den Widerwillen aus, mit dem der Dichter diese Sudeler auch nur 
in die Hand nimmt. 


6. c. XXIII. Zwei Vorzüge sind es, die Catull spöttisch der Armut des Furius 
nachrühmt (commoda tam beata), 1) Wohlbefinden, 2) Trockenheit, und um ihretwillen schlägt 
er dem Petenten ein Darlehn ab: nam satis beatw’s. Schwierigkeiten bereitet zunächst der 
Übergang zum zweiten Teil: ‚‚atgui hat sonst einen adversativen Sinn ‚nun aber‘, der hier 
dem verstarkenden weicht ‚nun gar‘ ‘“ bemerkt Riese lakonisch ; einige Beispiele wären erwünscht 
gewesen. Ich würde quin et vorziehn, das auch anderwärts in atqui übergegangen ist 
(Laelius $ 68). Ferner zerfällt das Gedicht ohne Zweifel in vierzeilige Strophen: nach timetis 
ist stark zu interpungieren, ebenso nach salillost; nach v. 11 vermute ich eine Lücke, die 
sich etwa so ergänzen läszt: vidisti, ut puto, nec videbis unquam. 

t. e. XXV 5 habe ich vorgeschlagen (Beitr. p. 10 A.) 

cum cena maior ebrios ostendit oscitantes, 
Hier war vor allem Catull selbst zu citiren: XIII 3 magnam cenam. Vel. weiter zur 
Siwation: Oic. ed Müller IV 3 p. 236 fit clamor, fit convicium mulierum, fit symphoniae 
cantus. Videbar mihi videre alios intrantis, alios autem exeuntis, partim ex vino vacillantis, 
partim hesterna ex potatione oscitantis. Versabatur inter hos Gallius unguentis oblitus, 
redimitus coronis; humus erat immunda, lutulenta vino, coronis languidulis et spinis cooperta 
piscium. (Sen. ep. 51 videre ebrios per litora errantes.) 

8. c XXVIIII ist wahrscheinlich in zwei Gedichte zu zerlegen: a, v. 1-10; b. 
v. 11—24, 


he) 


Zu XXIXa bemerke ich: in v. 5. u. 9 ist Romulus Quirinus, der Schutzgott Roms, 
selbst angeredet: ‚du müsztest ein cin. sein, wenn du dergleichen dulden wolltest.“ Vgl. 
XXXII 22 Romulique bona sospites ope gentem; Liv. I 16. — v. 8 aut ydoneus: vielleicht 
alitum domus? 

Zu XXIXb: v. 20 scheint aus einer Randbemerkung entstanden zu sein; an seine 
Stelle möchte ich v. 15 quid est alit sinistra liberalitas umsetzen. — Der Schlusz lautet: 

eone nomine, orbis o potissimei, 
socer generque, perdidistis omnia? 
orbis o potissimei (potissimei L. Müller) entspricht dem imperator unice am Anfang des 
Gedichtes (v. 11). 
9. e. XXXVI 1 u. 20 hatte ich vorgeschlagen (Beitr. p. 22 A.) 
annales lutei, cacata charta; 
vgl. XXXXIH 13. Erdmann scheint mich miszverstanden zu haben. 
10. ce. XXXVII 9. 10. atqui putate: namque totius vobis 
frontem tabernae sponsionibus*) scribam. 
Cf. Cie. in Pis. $ 55. cum ego eum Caelimontana introisse dixissem, sponsione me, ni Esqui- 
lina introisset, homo promptus lacessivit; in Verr. III $ 132. Der Inhalt der sponsio ergiebt 
sich aus v. 7, 8 u. 5. Das sopionibus der Handschriften scheint mir durch den Hinweis auf 
sanskr. säpa wenig gewonnen zu haben: nicht alles, was möglich, ist wirklich. Warum kommt 
das Wort, da es doch den Römern so congenial war, niemals sonst vor? Bei Petron. 22. 
wenigstens paszt sopionibus (f. sopitionibus) nicht zu labra. (Vielleicht totam faciem eius 
fuligine longe perfricuit et non sentientis labra umerosque sopiti potionibus tinxit; es handelt 
sich dort um allerlei Mutwillen.) Bei Marius Plotius endlich mag ropio allerdings verderbt 
sein, aber es bedarf jedenfalls eines an rubet anklingenden Wortes. Vgl. übrigens über die 
„substantiva pers. auf 0“ R. Fisch im Arch. f. l. Lex. V p. 56 sequ. u. W. Meyer eb. 
p. 222 sequ. 
ll. e. XXXXIII 18—21. Me deprecor iam, si nefaria scripta 
Sesti recepso: qui gravedinem et tussim 
non mi, sed ipsi Sestio ferat frigus, 
qui tum vocat me, cum malum librum feecit. 
Ich habe me für nec geschrieben und qui beibehalten; (fecit Bährens.) cf. LXXXXI 3 deprecor 
illam assidue, Qui = utinam, vgl. Holtze I p. 136 (‚non reperitur nisi in exsecrationibus‘‘). 
Die dem Gedichte zu Grunde liegende Situation (v. 10—12) kann ich nur so verstehn, dasz 
Sestius bei Tische sein neuestes Werk den Gästen vorgelegt und sie veranlaszt hat, einen 
Blick hineinzuwerfen; die aus dem Werke ihm entgegenströmende Kälte genügte, den Dichter 
krank zu machen. Das Gedicht ist die Antwort auf die Frage: ut Sesti iuvit te cena beati? 
Sowie Nasidienus „durch die täppische Aufdringlichkeit seiner gastronomischen Belehrungen‘“ 
sich um den Erfolg seiner Bemühungen bringt, so hat Sestius durch sein taktloses Heraus- 
fordern des Lobes den Unmut des Catull erregt. Appeto (9) u. volo (10) widerspricht dem 
nicht; es kann mit Recht von den Erwartungen des den Speisesaal betretenden Gastes gesagt 


*) sponsionibus hat, wie ich sehe, bereits Heyse in seinem Text. 
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werden: sumptuosas cenas, non libellos appetit, conviva vult esse Sestianus, non laudator. 
Eine gewisse Ähnlichkeit haben die Epigramme III 45 u. 50 des Martial. 
12. ce. XXXXV 8, 9 u. 17, 18, hoc ut dixit, Amor sono isti acuto 
dextra sternuit approbationem. 


Ich habe sono isti acuto geschrieben cf. Cic. d. or. I. 251 (u. c. LXIII 24); vgl. Prop. 
Il 3, 24 tibi candidus argutum sternuit omen Amor, ähnlich id. IV 10, 4 Camenae manibus 
faustos ter crepuere sonos. Magnus (JBer, p. 262.) bemerkt: ‚Noch einmal sei übrigens 
erinnert an LXVIII 133 quam circumcursans hinc illine saepe Cupido. Auch in c. XXXXV 
umgaukelt Amor scherzend das zärtliche Paar und sendet ihm von hier und dort glückver- 
heiszende Zeichen“. Ist dies Bild etwa selbstverständlich? Auch hier gelten Magnus’ eigene 
Worte: „Ein antikes Gedicht hat eben seine Erklärung in sich selbst“. Zudem scheint mir 
wenigstens der das Paar umgaukelnde und von links und rechts her anniesende Amor sehr 
geschmacklos. 

13. c. LV. Ich habe in meiner ausführlichen Behandlung dieses Gedichtes (Beitr. 
p. 17 sequ.) die versprengten 10 Verse nach v. 12 eingesetzt. Erklärlich wird die Ver- 
setzung einer so groszen Verszahl nur durch die Annahme einer Seitenverstellung (s. unten 
Abschnitt VII): ich setze sie daher jetzt an den Anfang des Gedichtes. Im übrigen billige 
ich einiges nicht mehr, was ich damals schrieb: 1) ich lasse simul in v. 6 ungeändert und 
interpungiere nach diesem Verse; 2) ich gestalte den Schlusz folgendermaszen: 


18. si linguam clauso tenes in ore, 
fructus proicies amoris omnes: 
verbosa gaudet Venus loquella; 
lascivis licet obseres palatum. 
clam veri si es particeps amoris, 
die nobis ubi sis, fatere sodes. 


clam schreibe ich also für dum, si es für sis. (veri Roszberg.) Das übrige ist schon im vorigen 
Jahre gerechtfertigt worden. 


Ich lasse hier den Recensenten meiner vorjährigen Arbeit gegenüber zwei Bemer- 
kungen folgen: 1) Conjecturen verfolgen nicht blosz den höchsten Zweck, die Hand des 
Schriftstellers mit Sicherheit herzustellen (wie selten ist dies erreichbar!), sie haben häufig 
die bescheidnere Absicht die Interpretation einer verderbten Stelle in knapper Form zum Aus- 
druck zu bringen. Emendation ist Interpretation, und jede Interpretation sollte in einer 
Emendation ihre Probe bestehn! Mit weitschweifiger Erklärung ist wenig gethan, wo der 
Wortlaut den geforderten Sinn nicht enthält, noch weniger mit jener schwankenden, nichts 
entscheidenden Behandlungsweise, die in neuerer Zeit nicht ohne Beispiel ist, am wenigsten 
mit vornehmem Schweigen, weil sich ja doch Gewiszheit nicht erreichen lasse: das ist bequem 
und weise, sollte aber zu herber Beurteilung Andersdenkender keine Berechtigung geben. 
Ich gehöre zu denen, die lieber eine kühne, das Denken fördernde Conjectur, die keiner An- 
merkung bedarf, als eine arge Verschrobenheit, bei der dem Leser der Verstand still zu stehn 
droht, im Texte lesen. Dasz durch kühne Änderungsversuche die gesicherte Überlieferung in 
Vergessenheit geraten könnte, wird niemand im Ernst befürchten, 
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2) Ich wage die Behauptung, dasz ein groszer Teil meiner Vorschläge keineswegs 
einen höheren Grad von Gewaltsamkeit aufweist, als in den Ausgaben ‚vorsichtiger‘‘ Heraus- 
geber an anderen Orten zu finden ist, Nachgewiesen habe ich es nicht, weil ich nicht in 
der Lage bin ein dickes Buch cum prolegomenis — apparatu critico — commentariis — 
appendiecibus — indieibus über unseren harmlosen Poeten zu schreiben — est brevitate opus! 
Ist beispielsweise clam für dum palaeographisch unmöglich? cf. ora dum (= oraclum) VII 5, 
sedis (= saeclis) LXVIII 43 und die zahlreichen Verwechselungen des u und a (cf. Schwabe 


aries 


ed. 1866 p. XXIII). Ähnliches gilt von cena maior ebrios (für diva mulier alios), bonus] 
sacro vir[o] obstitit (für bono sacrorum obstitit), sedate id (für sed te iam), arto si (für victos) 
u. s.. w, Selbst die kühnsten meiner Vorschläge gehen über das zweifellose, wohl von allen 
gebilligte sese quae visit visere credit LXIV 55 (für seseque sui tui se credit) nicht viel 
hinaus. Häufig ist in der Überlieferung falsche Worttrennung und damit verbunden mancherlei 
Verderbnis (Schwabe p. XXVI u. XXVI): hierdurch erledigt sich. in vielen Fällen der Vor- 
wurf: ‚Wenn H. ändert, so ändert er meist mehrere Worte auf einmal.‘ Was nun speciell 
die schwer .verderbten Gedichte LIV, LV, LXXXXV angeht, so kann ich nicht finden, dasz 
etwa Birts Vorschläge zu dem erstgenannten Gedichte zurückhaltender wären, vielmehr um- 
gekehrt! Es liegt mir fern zu glauben (bedarf es dieser Versicherung überhaupt?), dasz mit 
meinen Conjecturen das letzte» Wort gesprochen sei: aber soll nie ein ernstlicher Versuch 
unternommen werden die Schwierigkeiten zu heben? Man schlage Besseres vor, und ich 
werde ein dankbarer Leser sein. Nur das eine würde ich nicht gern hören, die Behauptung, 
dasz ja alles in Ordnung sei, man müsse eben nicht immer Vollendetes verlangen. Nach dieser 
Seite liegt die sonderbare Bemerkung, die ich mich irgendwo gelesen zu haben erinnere, 
LXV 9 (alloquar, audiero) sei doch wohl von Catull, denn die — Interpolatoren hätten so 
schlechte Verse nicht gemacht! 

Terre EVIIRS 5. . . maculae pares utrique, 

urbana altera et illa Formiana, 
impressae resident nec eluentur. 

Dasz der zweite dieser Verse den Zusammenhang stört, scheint mir unzweifelhaft; das ist 
mehr als lässige Anakoluthie. Der Singular ist unmöglich, da es sich auf beiden Seiten um 
dieselben Laster handelt. Der Vers ist vielmehr hinter die Aufzählung derselben (nach v. 9) 
zu stellen; das Gedicht (5 zweizeilige Strophen) schlieszt dann passend: 

„Hier Hauptstadt, hier Ausonerland: das Lumpentum ist stets verwandt,‘ 
Ich fasse also urbana u. s. w. als neutr. pl. — v. 6 möchte ich schreiben: morbosi pariter, 
gemelli ubique i. e. ut pariter morbosi sunt, ita gemelli et simillimi sunt omnibus nequitiis 
cf. Cic. Verr. III $ 155, 

15. Sollte dem elegischen Gedichtchen LVIII nicht ein abschlieszender Ausruf fehlen? 
Ähnlich endet c. XXXXIII o saeelum insapiens et infacetum! 


16. ce. LXIII 23. Heroes, salvete, deum .genus, o bona matrum 
progenies, salvete etiam [vos, divinarum]. 
Der Dichter unterscheidet die Söhne der Götter wie Herakles und die Söhne der Göttinnen 
wie Achilleus. 
2% 
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17. ce. LXIIII 323 sequ. In der Überlieferung gliedert sich das carmen parcarum, 
vom v, intercalaris abgesehn, nach folgenden Zahlen: 
a b c d e f g h 1 k l m 
4 5 3 4 4 4 3 4 3 5 3 Du) 
Dem Inhalte nach ist die einleitende Strophe ein Prooemium, das eine entsprechende Schlusz-, 
strophe nicht erwarten läszt. Unter diesen Umständen fällt die Übereinstimmung der Str. b 
und m, c und | auf: auch dem Inhalte nach stehen sich bc und Im wie Einleitung und Schlusz 
gegenüber. Den Kern des Gedichtes bilden also die Verse 338—371, str. d bis k, ein 
Enkomion des Achilleus, Die mittelste dieser sieben Strophen (g) stellt plastisch das Bild 
des Gefeierten hin; sie ist auch dem Sinne nach der Höhepunkt des Gedichtes: 
namque velut densas praecerpens cultor aristas 
sole sub ardentı flaventia demetit arva, 
Troiugenum infesto prosternet corpora ferro. 
Umschlossen wird dieselbe von dem Preis seiner virtus: 
str. £, (v. 348—352) illius egregias virtutes claraque facta 
saepe fatebuntur gnatorum in funere matres u. s. w. 
str. h. (v. 357—361) testis erit magnis virtutibus unda Scamandri u. s. w. 
Sowie die Strophen i. k. (v. 362— 371), die Todesfeier darstellend, den letzten Teil des En- 
komions bilden, sind str. d. e (v. 338--347) die specielle Einleitung desselben; sie bestimmen 
das Thema: v. 338. Nascetur vobis expers terroris Achilles u. s. w. 
Wir haben in dem ganzen Parzenliede also eine sehr sorgfältige Gliederung und finden diese 
durchweg in der Übereinstimmung der Strophen ausgeprägt; nur an einer Stelle ist dieselbe nicht 
beobachtet: man sollte erwarten, dasz str. d.e und i.k einander entsprächen, In der That 
ist es leicht durch eine Umstellung die Übereinstimmung herzustellen; ich schreibe: 
str. 1. 8362 denique testis erit morti quoque reddita praeda: 
366 nam simul ac fessis dederit fors copiam Achivis 
367 urbis dardaniae neptunia solvere vincla, 
368 alta polyxenia madefient caede sepulecra: 
str.k. 369 quae?) velut aneipiti succumbens victima ferro 
370 proiciet truncum summisso poplite corpus, 
363 cum teres excelso coacervatum aggere bustum 
364 excipiet niveos percussae virginis artus, 
Das Parzenlied gliedert sich also in folgender Weise: 
Prooemium Proodus Enk, d. Achilleus Epodus 
4 53 de 434 44 35 
18. c. LXX 2 non si se Jupiter ipse petat, LXXII 2 nec prae me velle tenere 
Jovem. Ähnlich Prop. III 33, 18 rivalem possum non ego ferre Jovem, ib. II 2, 6 vel 
Jove digna soror: ist hier auch von Clodia die Rede? Vergl. Ellis prol. p. LIX Catullus 
often mentions Jupiter and Juno in connexion with Lesbia! Ob übrigens Vorschläge wie 
bostar und tablam (s. JBer. p. 291 no 117 u. 119) den genannten Herrn zur Verurteilung 


ı) v. 378 ist durch den intercalaris verdrängt worden, 
?) quae i.e. Polyxena, 
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(s.. The Class. Review 1888 p. 178) der Conjecturen anderer berechtigen, scheint mir sehr 
zweifelhaft, 
19. ec. CXII. Ich schreibe cultus für multus, vgl. culte Tibulle, cultus adulter 
(Ovid), tu neque Pompeia spatiabere cultus in umbra Prop. V 8, 75 u. a. Die neuerdings 
versuchte Erklärung (multus Part. zu molere, Bury— Magnus) ist bedenklicher als eine Conjectur: 
sprachwissenschaftlich erschlossene Formen sind darum noch nicht wirklich! Wäre jene 
Deutung berechtigt, so müszte das unverständliche zwiefache multus des Hexameters, nachdem 
der Pentameter die Lösung gebracht hat, sich gleichfalls in diesem Sinne auffassen lassen. 
Die Spitze des Epigramms liegt in dem Doppelsinne des cultus, das sich etwa durch „fein“ 
wiedergeben läszt: 
Feinheit, Naso, begleitet dich stets, doch nimmer wer fein ist: 
denn du Feiner bist feil jedem zu jeglicher That. 
Ich lese also neque tecum cultus homost qui descendit. 
20. ce. CXIV. Firmanus saltus non falso, Ment. dives,!) 
fertur, qui tot res in se habet, egregius, 
aucupium omne genus piscis prata arva ferasque, 
nec quicquam fructus sumptibus exuperat, 
quare concedo sis dives, dum omnia desint: 
saltum laudemus, dum domo ipse egeas. 
c. CXV2 Ment. habet, testor, triginta iugera prati, 
quadraginta arvi; cetera sunt maria. 
c. OXV®P  Cur non divitiis Croesum superare potis sit 
uno qui in saltu tot bona possideat, 
prata arva ingentis silvas vastasque paludes 
usque ad Hyperboreos et mare ad Oceanum? 
omnia magna haec sunt, tamen ipsest maximu’ tutor, 
non homo, sed vero ment. magna minax.?) 
c. CXIV: Ich habe v. 1. Ment. dives, v. 2. fertur egregius (f. egregias) verbunden; zur 
Wortstellung vgl. XLIV 9 mit Rieses Anm. — c. CXV“ schreibe ich testor für istar,?) vgl. 
Prop. IV 6, 31. — Endlich schlage ich in c. CXVP tutor für ultor vor; denn wer so weite 
Lande besitzt, ist mehr als ein schlichter possessor! So redet Horaz (IV 14, 43) den Au- 
gustus an: o tutela praesens Italiae dominaeque Romae. 
Dasz der Held dieser Epigramme nicht Mamurra sei, ist gegen die herrschende An- 
sicht bereits von anderen ausgesprochen worden, s. Riese zu c. XCIV. Auch die Möglichkeit 


}) „Weder dies Gedicht noch c. XCIV, CV, CXV sprechen von Ment. anders als in dritter Person.“ Riese. Doch 
nur, wenn der Vocativ gegen die Handschriften beseitigt wird! 

2) Der Besitzer so weiter Lande, des ganzen orbis terrarum, ist freilich kein Mensch, ist Juppiter selbst, so erwartet 
man, „qui colit terras“: hier folgt die spöttische Lösung sed vero.... (Vielleicht ist magna minans mit einem zugleich auf die 
Prahlerei anspielenden Doppelsinne zu lesen: magna könnte einerseits zu ment., andrerseits als Object zu minans gezogen werden.) — 
Dasz die ersten beiden Verse ein besonderes Gedicht bilden, scheint mir unzweifelhaft. Denn 1) steht maria (im wörtlichen Sinne) 
zu silvas paludesque, die beide damit gemeint sein müszten, in offenbarem Widerspruch; 2) verliert das Gedicht seine Pointe 
wenn Ment. bereits an der Spitze genannt ist. (Rieses Versuch maria und paludes für künstliche — Fischteiche zu erklären bedarf 
keiner Widerlegung; vgl. übrigens Bährens.) 

39) Gewöhnlich liest man instar, das auch Wölfflin (Arch. f, 1. Lex. II 590) = eireiter zu rechtfertigen sucht: aber 
was soll hier diese Bestimmung ? 


der Identität musz ich bestreiten: der Beweis derselben könnte sich allein auf die vorstehenden 
Gedichte stützen, und diese widersprechen vielmehr einer solchen Annahme. Ment. ist nicht 
sonderlich begütert, er besitzt nur ein Gut, bei Firmum gelegen, mäszigen Umfangs (triginta 
iugera prati, quadraginta arvi: cetera sunt—maria „blauer Dunst‘), das in seiner fruchtbaren 
Phantasie sich freilich zu einem saltus ungeheuerlichsten Umfangs ‚usque ad Hyperboreos et 
mare ad Oceanum‘ erweitert. Mit groteskem Spott führt der Dichter in c. CXVP diese Prah- 
lerei ab, während c. OXV?® im bündigen Stile einer pompeianischen Inschrift gehalten ist. 
Wird in c. CXV die Übertreibung der Grösze verhöhnt, so verspottet andrerseits c. OXIV 
die gepriesenen Vorzüge und den angeblichen reichen Ertrag: das wäre freilich ein schönes 
Grundstück! aber wie lange wird es dauern, so ist der Besitzer am Bettelstab, ohne Heim, 
wo er sein Haupt niederlegen kann. (Dum=bis; der Conj. weist auf die Zukunft nn Mir 
scheint die Ironie in diesen drei Gedichten unverkennbar. 


VD. 

In c. LXII bietet die Überlieferung nach v. 32 eine gröszere Lücke. Lachmann 
nahm den Ausfall eines Blattes = 60 Zeilen an, Haupt ermäszigte diese unglaubliche Zahl 
auf eine Seite = 30 Zeilen. Dasz auch dies nicht möglich sei, hat Haupt später selbst 
anerkannt, s. Opusc. I 35 A: ‚Auch nur 30 Verse*) zum Lobe und Tadel des Hesperus 
ausgefallen zu denken ist miszlich; das wäre zuviel für das Ebenmasz‘“. Ich gehe, um den 
Umfang dieser Lücke zu bestimmen, von der Gliederung des Gedichtes aus. Der intercalaris 
ist im folgenden nicht mitgezählt, sondern wo nötig durch i bezeichnet. 

Voraus geht ein prooemium (4 ::4), hierauf folgt ein proodus von 8 Versen, dem am 
Schlusz ein epodus von ebenfalls 8 Versen entspricht. Der Kern des Gedichtes zeigt folgende 
Gestalt: 5:5, 1[+?] :[? +] 5, 10:10. Die Vermutung ist nicht unberechtigt, dasz 
dieser Teil sich durch die Fünfzahl charakterisiert. Auffallend erscheint dabei die Ver- 
doppelung derselben im letzten Strophenpaar. Ich vermute, dasz diese Verse ursprünglich 
eine andere Anordnung hatten: 39—42 i : 49—53 i, 43—47 i : 54—58 i; da das zweite 
dieser Strophenpaare inhaltlich die Fortsetzung des ersten bildet, so lag die Verbindung der 
entsprechenden Abschnitte nahe. Einen ähnlichen Bau dürften auch die lückenhaft überlie- 
ferten Strophen besessen haben; ich ergänze dieselben in folgender Weise: 1 [+4i]: [Bi], 
5i] : 5i. Es sind demnach 17 Verse ausgefallen; das ganze Gedicht gliederte sich fol- 
gendermaszen: 

Prooem. Prood. Epod. 
4:4 8 5:58,08 :5,, 5.05, 05..0, 5.8 8 
und enthielt, den intercalaris mitgerechnet, 88 Verse. 

Dieser Ausfall von 17 Zeilen regt die Vermutung an, dasz der Archetypos d. h. die 
Handschrift, welche die Vorlage des Veronensis gebildet hat, auf jeder Seite 17 Verse enthielt; 
der Begründung dieser Vermutung dienen die folgenden Zeilen. Sicherheit auf diesem Gebiet 
ist allerdings, wie ich ausdrücklich anerkennen will, nicht zu erreichen: Zweck einer jeden 


*) Mit diesem Zugeständnis fällt meines Erachtens die Lachmannsche Hypothese über die Zeilenzahl des Archetypus, 
Ich unterlasse es daher, wie Magnus verlangt (JBer. p. 207), „mich mit Lachmann u, Haupt auseinanderzusetzen“, 
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derartigen Hypothese kann nur sein eine möglichst einheitliche Erklärung für gewisse Erschei- 
nungen der Überlieferung zu erbringen und zugleich glaubliche Aufschlüsse über dunkle Punkte 
derselben zu gewinnen. Vieles von den Einzelheiten, auf die ich hier nur kurz hinweise, ist 
bereits in anderem Zusammenhange besprochen worden. 

Ehe wir dieser Untersuchung näher treten, ist eine Vorfrage zu erledigen. Lachmann 
nahm an, die Gedichte seien ohne Zwischenraum auf eimander gefolgt; unserer Überlieferung 
gegenüber, die oft ein interstitium bietet, ist dies nicht wahrscheinlich. Ich nehme umgekehrt 
an, dasz dieses interstitium überall vorhanden gewesen sei; auch das ist willkürlich, aber 
wahrscheinlicher. Wo ein Gedicht mit der vorletzten Zeile der Seite schlosz, konnte das 
neue Gedicht erst auf der folgenden Seite beginnen. 

Vor allem wird sich meine Ansicht erproben müssen an der von Scaliger vorge- 
schlagenen evidenten Umstellung des c. LXXXVII vor c. LXXV. In der That füllen die 
Gedichte LXXXILI—LXXXVI 1 Blatt = 34 Zeilen: diese Gedichte also sind es, die nach 
LXXIV einzufügen sind. Dasz auch die Gelliusgedichte LXXXVIH—LXXXXI ein Blatt 
füllen, sei ausdrücklich bemerkt; möglicherweise kam auch ihnen eine andere Stelle im der 
Sammlung zu. 

Von e. LXII 33 bis LXXIV ex. läszt sich die Rechnung ebenfalls durchführen 
unter Beachtung folgender Punkte: Nach v. 41, 58 und (wahrscheinlich) 60 des c. LXII 
fehlte bereits im Arch. je ein Vers; hingegen scheint LXIV 23% (progenies, salvete) noch 
vorhanden gewesen zu sein. — In c. LXV waren v. 9—14 noch nicht im Text: v. 10— 14!) 
waren am Rande beigeschrieben, v. 9 rührt überhaupt nicht von Catull her, wie ihn denn 
auch die beste Überlieferung nicht kennt. — In c. LXVII war ein interstitium nach 
v. 40 vorhanden, auch v. 47 scheint noch nicht gefehlt zu haben. [V. 16, pg. 113, 
3 nach meiner Rechnung, ist in unserer Überlieferung nach v. 49, pg. 115, 3, fälsch- 
lich wiederholt.| Die Verse 94—96 waren eine Randbemerkung, die mit Hülfe des 
übel geratenen v. 93 im Veronensis Aufnahme fand. Ebenso waren v, 138—140°) ein 
Citat am Rande, welches mit Hülfe eines neugeschaffenen Verses (141) unserem Texte ein- 
verleibt ward. 

Wir gehen zu c. LXXV—LXXXI über. Da nach c. LXXVII 6 sich unzweifelhaft 
eine Lücke findet, so ist hier festzustellen, ob diese auch im Archetypos schon vorhanden 
war. Die Zahl der überlieferten Verse (incl, der Interstitien) beträgt c. LXXV—LXXVIIL 6: 
45, c. LXXVIII 7-—-LXXXI: 30. Diese Zahlen legen folgende Auffassung nahe: Der 
Schreiber des Veronensis geriet von LXXVII 6 durch Umschlagen eines Blattes (= 34 Zeilen) 
nach LXXVII 7. Als er das Versehen später bemerkte, versuchte er zunächst auf den 


!) Diese Verse sind ohne Zweifel, wieHaase vorschlug, nach c. CI 5 einzufügen; v. CI 6 ist ein mit Verwendung des 
Verses LXVIII 92 hergestelltes Machwerk. 
2) Dasz diese Verse nicht hierher gehören, scheint mir sicher: es ist absurd, wenn Catull sich selbst mit Juno, 
Lesbia mit Jupiter zusammenstellt! Zudem schlieszt sich nach Ausscheidung dieser Verse alles trefflich zusammen: 
quae tamenetsi uno non est contenta Catullo, 
rara verecundae furta feremus erae, 
ne nimium simus stultorum more molesti: 
ingratum [est] tremuli ‚tolle‘ parentis ‚onus‘. 
Der Dichter vergleicht sich selbst, wofern er mürrisch wäre, mit einem tremulus parens, wohl auf eine sprichwörtliche Wendung 
anspielend. — Auch das folgende schlieszt sich gut an: [Ich mache Miene eifersüchtig zu sein,] und doch ist sie u. s. w. 
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Rändern das Vergessene nachzutragen (c. LXX VIII 1—6), überzeugte sich aber bald von der 
Unmöglichkeit dieses Beginnens und schrieb den Rest an der Stelle ab, an welcher er sich 
grade befand, c. CVII—CVIII. Die hier in Rede stehenden Seiten enthielten also folgende 
Gedichte: LXX VII 3—6, int., LXXVIIL, int., CVIL, int., OVIIL, int, CIX = 34 Zeilen. Die 
vier Anfangszeilen der folgenden Seite (die erste Hälfte des ce. LXXVIIIP)*) vergasz der 
Schreiber: sie allein sind es, die uns verloren gingen. Der Inhalt der Gedichte empfiehlt die 
hier vorgeschlagene Umstellung. 

Ist es ferner möglich, die Zerreiszung des c. LV auf diesem Wege zu erklären, so 
musz mit essem te, mi amice, quaeritando eine Seite zu Ende gehen, mit oramus si forte 
die nächste beginnen. In der That sind c. LVI und LVII eine Seite (LVII 4 stand am 
Rande und ist im Ver. falsch eingefügt worden); ebenso sind c. LVIIL (6 v.! s. oben VI 15), 
int, LVB (10 v.) = 17 Zeilen. Der Schreiber überschlug diese beiden Seiten und begann 
mit oramus si forte; er bemerkte sein Versehen und schaltete, nachdem er das Gedicht beendet, 
zunächst die überschlagenen Seiten ein, erst dann liesz er c. LIX und LX folgen; c. LV 
(22 v.), LIX und LX nebst zwei Interstitien bilden zwei Seiten. 

c. LXI—LXII 32 füllen 16 Seiten. Im einzelnen ist zu bemerken: Nach LXI 81 
fehlt jetzt flet quod ire necesse est, desgl. der Anfang der nächsten Strophe (3 v.), ferner 
v. 95, weiter nach v. 111 der Rest der Seite (8 v.), endlich c. LXI v. 14: alle diese Lücken 
scheinen erst bei der Umschrift entstanden zu sein; nur v. 145 fehlte bereits im Arch. 

Gehen wir von c. LIVex. nach vorn, so zeigt sich, dasz Seite 1 nur das Widmungs- 
gedicht enthielt, ein jedenfalls ansprechendes Resultat. Im einzelnen bemerke ich: Die Verse 
16, 17 des c. L, die sich im Ver. auch nach LIV 1 (zwei Seiten später!) finden, standen nur 
an ihrer richtigen Stelle. — LI 8 fehlte auch im Arch., desgl. XXXIV 3. —. XIV 94228 
si qui forte (vgl. Beitr. s. 8 A2) waren im Arch. an ihrer richtigen Stelle ausgelassen, dann 
am Rande zwei Seiten zu früh nachgetragen worden; dort bietet sie der Veron. 

Der Schlusz, c. LXXXXII segu., bietet kein besonderes Interesse. 


*) Dasz dies Gedicht an Gellius gerichtet war, zeigt spurca saliva tua verglichen mit c. LXXX 8 emulso labra notata 
sero, sowie et qui sis fama loquetur anus verglichen mit LXXX 5 an vere fama susurrat. - 


Frankfurt a. Oder, 3. Februar 1889. 


Franz Hermes. 
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I. Allgemeine Lehrverfassung. 


1. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben bestimmte Stundenzahl. 


Lehrgegenstände. [os ur. ont. N | ul Ka um a IV | I | en | wohn 
in Perih E a2 ara ar eg ame Bere ea ee 
Dune. a2 ei 2a 2 2,1 ass 
Lateinisch. . . » . Eu BESTEN BESIESBEE BEE N Reh EEE BER SEDEE: 
Griechisch 6 6 | 7 | 7 | 7 7 | 7 | 7 | 7 | | 61 
ee aaa 2 2 ale od | 36 
Rechnen und Mathematik | 4 | 4 | 4 |4 | 4 | 3 |sıs3]3/|4|4a|Jalalı | 4 | 56 
ERvaki nn. . |. A ve 10 
Geschichte und Geographie] 3 EEE RT memEDE: Sala 42 
Naturkunde . 2. . le | 2 22] 2. 2 ea ei 0 
3 MiTTTRaRaNEN. Bun zeranaehe nee 
Beunsiben“ url 8. | | | | | | | | | 2 2 3 2 | 8 
le... ee SER in Klar t. 8 
ze MP a ne ee Er: 
Hebräisch (fakult.) . an oT IE re | | | | | | | | 4 
Englisch (fakult.) Rare Fer rer | | | | | | | N: 

Summe der wöchentlichen Unterrichtsstunden . . | 480 
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2. Stundenverteilung im Sommer 1888. 


Name F 
und 01. Il: OI. | UIIM. | UIIO. |OIIIM.| OIIIO.|UIIIM.| UIIIO.| IVM. | IVO. | VM. | VO. | VIM.| VIO. 5 
Ordinariat. Me 
® 6 Griech. 
Od m OL. 12 Horaz |2 Homer 2 Geogr.| 12 
= ; 2Rel. |2Rel. 
Onalenrer: Erd, 2 Franz. |2 Franz. |2 Rel. 2 Franz. 18 
_Schwarze_|3 Gesch. |3Gesch. | 
Prof. Dr. i En BEE EN Be 2 ner 
: 2 2 Geogr. 
du Mesnil |6Lat. 2Horaz |7 Griech. 1 Gesch. 18 
2Rel. ER 
Prof. Dr. 3 Dtsch. |3 Dtsch. “ |2.Bel. 
5 A 2 Vergil. 2Rel. 2 Rel. 20 
Vigelius 2 Hebr. 2 Hebräisch. 
Dr. Arndt Ord. 2 Dtsch BE 
in OIL. und OIIIM. ons 9 Lat. { 19 
"Dr. Eichler 6 Lat. u: 7 Griech. 
Ord. in UL. 4Griech.|_ | ® 2 Ovid ng 
Dr. Amdeohr 6 Lat. 3 Gesch. 
Ord. in UI. 2 Franz. | 7 Griech, 2 Franz. | 7 Geopr. 20 
x { 8 Lat. 
Dr. Siebert 5 Griech, u 24 
Ord. in 10 0K07 Sorany: | vi 
Sonntag | | 7 Lat. 
Ord. in OINIO. | rue 7 Griech. 21 
 ——— 
Ordentl. Lehrer: at 
Prawitz 3 Gesch. |3 Gesch. |3 Gesch. 2 Gesch. 2 Feanz 21 
Ord. in UIIO. ; 1a a ; 
4Math. |4 Math. '4Math. 
Wernecke 2 Phys. |2 Phys. la Phyä, 2Phys. |2Phys. 22 
PPPUERESCERED WERE GRÄRBE N 2 2... .|-.. 0 © .... 
Schneider 8 Turnen AR 
ayb 3 Gesch. 9 Lat. 22 
Ord. in VO. u. Geogr. 2 Dtsch. 
ee TE 2 Dtsch. 2 Dtsch. [7 Griech. ns ch 22 
De En Te N 1 ar up ee S Diesen: EZ u er 1 Bern 
Bachmann ; 7 Griech. 9Lat. 23 
Ord. in IVM. x x $ 5 Franz. 
i 2 Dtsch ’ 
Hiltmann 2Rel. ; 
Ord. in IVO. o Franz. 2 Rel. 2 Dtsch. 9 Lat. 3 Rel. 24 
EEE EN In.) LESE RAGT BR EEE Hl. AR rar >» ORREER 2 Gesch. 
2 Rel 2 Turnen. 
Kobley R R 
h 2 Gesch. 2 Turn. | 23 
Ord. in VM. 2 Turn. AD a Geogr. 
DT. YLat. 
Bohse 3 Dtsch. 
Ord. in VIM. 2 Disch. 2 Dtsch. | 4 Franz. Lat, |SReL | 28 
a 3Math. |3Math. 3 Math, 
uuimiE Math, |4Math. [onat  |92Mat. 2 Nat. ir | 23 
G. El. Lehrer 2Rel, |+ Bechn.| 9 Schr. |4 Rachn. 
Mühlpforth | | 2Nat. „| 2 Nat, 2 Schr. s Eg 2Nat. |2Schr. | 26 
air 2Rel. |2Geogr. |2 Rel. BES, 
Oral in NIO. 2 Geogr. |1 Gesch. |\2 Dtsch 1 Gesch 
Br ET IE ah GT | SEA en x 
Nitsche : 12 Nat. “Rechn. |4Rechn. * Rechn.\onat, | '94 
1 Geogr. 2 Turn. 2 Turn. 
sense men | \emnmmmenmen, mm E ae 
Bombe 2 Englisch 2 Englisch 1 Geogr. | | 4 Franz. 9 
Grabitz 4 Rechn. 2 Nat. 6 
Masik-Dekt or) — un R: ? vor 
Wrede 2 Chorstunden 1 Singen 1 Singen 2 Singen 6 - 
Maler DET Fer reTD S GEEREREEEEEEEEETE TEE — £ RE BER F ER; SE 37208 | Va 
Engelbrecht 2 fakult. Zeichnen 2 Zeichn.|2 Zeichn. |2 Zeichn,|2 Zeichn.|2 Zeichn.|2 Zeichn.) 14 
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Stundenverteilung im Winter 188S— 89. 


1? 


Name | - F 
5 ä 
und 01. ul: OU. | UIIO. | UIIM. | OIIIO.| OIIIM.| UIIIO. UIIIM.|- IVO. | IVM. | VO. | VM. | VIO.| VIM.| 3 
Ordinariat. 2 
Kern 6 Griech. 
Ord. in OL. |2Horaz |2 Homer 2 Geogr 12 
2 2Rel. |2Rel. 
ee 2 Franz, |2 Franz. 2 Rel 2 Franz, 18 
3 Gesch. | 3 Gesch. 
Prof. Dr. b 2 Gengr. 
du Mesnil 6Lat. 2Horaz |7 Griech. 1 Gesch. | 18 
a ET u en er Ta * sag * 
Prof. Dr. 3 Dtsch. | 3 Dtsch. |2Rel. : 
F 2 Vergil.|2 Rel. 2 Rel, 20 
Vigelius 2 Hebr. 2 Hebräisch 
Dr. Arndt Ord. E 2 Dtsch h 
in OII. und OIIIM. 8 Lat. 9 Lat. 19 
Dr. Eichler 6 Lat. 7 Griech. 
Ord. in UI. 4Griech. | 2 Ovid 19 
Dr. Amdohr 6 Lat. 3. Gesch : 
Ord. in UIIM. 2 Franz, 7 Griech. u. Geogr.| 2 Franz 20 
I PAR 8 Lat. ' i% hr ae 
Dr. Siebert nr 2 Franz F 
Ord. in UNO. Fee: 2 Ovid ABUEN 22 
Sonntag 7Lat. 
Ord. in OINO. | | Eau | 7Griech | | 1; Eranz. | | 25 
Ordentl. Lehrer: Be 
Prawitz 3 Gesch.) 3 Gesch. }3 Gesch. |2 Gesch. 2 F nr 1 Gesch. 21 
Ord. in UMIO. | =» SE 
4Math. |4Math. !4Math. ’ 
Wernecke 2 Phys. |2 Phys. |2 Phys. 2Phys. |2Phys. | Ana 22 
Rn ze un cn ee se ee ee 
Schneider 8 Turnen 
Ord. in VO. 3 Gesch. 2 Dtsch. oe 2 
u. Geogr. ns 
Hermes : 9 Lat. 
Ord. in UIIIM. 2 Dtsch. |2 Dtsch. 7 Griech. Bdasch: 22 
Dr. 2 Dtsch. 
Bachmann 7 Griech. 9 Lat. 23 
Ord. in IVM. 5 Franz. 
Ya Fe 2 Dtsch 
Hiltmann 2Rel. 
Ord. in IVO. 2 Franz, |2 Dtsch, 3 en Abel, = 
2Rel, 2 Turnen 

Kobley 2 Gesch. 2 Dtsch. 2 Turn. 23 

Ord. in VM. | k 2 Turn. |2Geogr. | gyat 

ee 2 Dtsch. |2 Dtsch. 4Franz. |$Rel. |dpisch-| 95 
3Math. |3Math. |3 Math. hi 

Ludwig 4Math. |4Math. (5 \.t 9Nat. |2Nat. 23 

4 Rechn. 

G. El. Lehrer FE 2Rel. |4Rechn.|2 Schr. 
Mühlpforth | | 2 Nat. | 2 Nat. | 3 sn 2Schr. |2 Schr. | 2Nat. 26 
Wiss. Hülfslehrer | 2Rel. |1 Gesch. |3 Dtsch. 

König | | | | 2Rel. [2Rel. 2 Dtsch. |2 Geogr. |9 Lat. 24 

Ord. in VIO, 1 Gesch. 

a 3 Math 
Nitsche 2 Nat, eisen 4Rechn. | 2 Nat, a. "| 24 
1 Geogr. 

Bombe 2 Englisch 2 Engl. 1 Geogr. 2 Geogr. 4 Franz. 11 
Grabitz | | | | 4 Rechn. 2 Nat. | 6 

TR Ne LT u . . . 
en 2 Chorstunden 1 Singen 1 Singen a Singen 6 
Maler oa e : 2 Zeichn. 2 Zeichn.!2 Zeichn. |2 Zeichn. |2 Zeichn. 2 Zeichn.| 14 

Engelbrecht 2 fakult, Zeichnen 
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3. Absolvierte Pensen. 


Ober-Prima. Ordinarius: Kern. 


Religion: 2 Std. w. Sommer: Conf. Augustana; Unterscheidungslehren. Winter: Glaubens- 
lehre (Hollenberg). Schwarze. 

Hebräisch (fakult.): 2 Std. w. Sommer: Genesis. Winter: Psalmen. Analysen; Syntax; 
Rep. der Formenlehre. Extemporalien. (Gesenius, Grammatik. Bibl. Hebr.). Vigelius. 

Deutseh: 3 Std. w. Sommer: Goethes Iphigenie, Hermann und Dorothea; kleinere Gedichte 
von Goethe. Winter: Schillers Wallenstein; kleinere Gedichte von Schiller u. Goethe; 
die Freiheitsdichter; (Hopf und Paulsiek, Lesebuch für I, F. Kern, Lehrstoff); 
Aufsätze, Dispositionsübungen. Vigelius. 


Aufsätze. 


1) Wie zeigt sich in Sophokles’ „Antigone‘“ an Kreon selbst die Wahrheit seines Wortes: „Ta oxLng' ayav 


goornuara — Llintew ualıora“? (Vorher Abiturienten-Aufsatz). 

2) Beziehungen zu Schillers Glocke aus Schillers sonstigen Dichtungen. 

3) Weshalb wird Thoas (bei Goethe) eine grosze Seele genannt? (Klassen- -Aufsatz.) 

4) Welche Eigenschaften der Hausfrau, Gattin und Mutter treten mehr in Goethes „Hermann und Dorothea“ 
hervor? welche mehr in Voss’ „Der siebzigste Geburtstag“? 

5) Wie Goethe uns den sittlichen Sieg der Iphigenie durch die Grösze ihrer Versuchung veranschaulicht hat. 

6) „Freiwillig tränkt uns keine Traube, gekeltert nur erquickt der Wein“. Entweder als freies Thema zu 
bearbeiten, oder an Personen der Dichtung zu erweisen. 

7) Form und Zweck von Goethes Gedicht: „Der Wanderer“. 

8) Durch welche Zustände in „Wallensteins Lager“ hat Schiller einerseits Wallensteins Verrat, andererseits dessen 

h Vereitelung uns begreiflich gemacht? (Klassen-Aufsatz.) 
9) Welche Bedeutung hat in Schillers „Piccolomini“ der III. Akt für das ganze Stück? 
10) Sophokles’ „Philoktet“ in Lessings Verteidigung [Laokoon]. (Vorher Abiturienten-Aufsatz). 


Abiturienten-Aufsätze., 


Michaelis 1888: Dasz Dorothea (in Goethes „Hermann und Dorothea“) durch die Worte des Richters, sie sei so 
gut wie stark, richtig charak.erisiert wird. 
Ostern 1889: Sophokles’ „Philoktet“ in Lessings Verteidigung [Laokoon]. 


Lateinisch: 8 Std. w. Korrektur der Aufsätze, Exereitien und Extemporalien, Übersetzen 
aus Seyfferts Materialien, Übungen im Lateinsprechen. 3 Std. Lektüre: Tac. Ger- 
mania, Ann. I., Cic. de orat. u. de legibus. 3 Std. du Mesnil. Horaz 2 Std. 
Sommer: Carm. IV., Winter: Carm. III., Wiederholung der 2 anderen Bücher, 
einige ausgewählte Satiren und Episteln. Lateinsprechen, Memorieren. Kern. 


Aufsätze. 


I. Quibus potissimum temporibus in omnibus eivitatibus eloquentia ali videatur. 
II. Nimia libertas in nimiam servitutem cedere solet. 
III. Magnae iniuriae magnis expiantur calamitatibus. (Klassen-Aufsatz.) 
IV. Quid Romanos impediverit, quominus Germanos devincerent. 

V,. Bellum Corinthiacum Graecis et dedecori et damno fuisse, 


VI. Non recte iudicavisse 08, quibus occisus Caesar pulcherrimum, recte quibus pessimum facinus videbatur. 
VI. In bello plurimum posse ingenium. 


VII. Non solum ipsa fortuna caeca est, sed etiam plerosque efficit caecos, quos complexa est. (Klassen-Aufsatz.) 
IX. Ex rebus primo aspectu levibus magnarum saepe rerum motus oriuntur. 
X. Historia Graeca quas virtutes sectandas nobis proposuit, quae vitia fugienda? 


Abiturienten-Aufsätze. 


Michaelis 1888: Superbia magnis viris nihil fuisse funestius exemplis comprobatur. 
Ostern 1889: Variam ac mutabilem esse fortunam Atheniensium civitas bello Peloponnesiaco experta est. 


Griechisch: 6 Std. w. Alle 14 Tage schriftliche Übungen im Übersetzen ins Deutsche. 
Lektüre: Sommer: Demosth. Phil. Red. und Ilias 19—21; priv. 3 Bücher; Winter: 


Sophokles’ Philokt. und Ilias, 22—24, priv. 3 Bücher. Memorieren der Chorlieder. 
und einiger Homerstellen. Kern. 


Abiturienien-Arbeiten. 
Michaelis 1888: Xenophon, Memor. II 3, 40 Zeilen. 
Ostern 1889: Demosthenes, 72009 vyv ErzoroAnv in., 41 Zeilen. 


Französisch: 2 Std. w. Lektüre: Herrig, La France litteraire. Extemporalien alle 
3 Wochen, Schwarze. 
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Mathematik: 4 Std. w. Sommer: Reg. Körper. Repetitionen und Erweiterungen der 
früheren Pensen. Winter: Reihen-, Zinseszins- und Rentenrechnung, bin, Lehrsatz. 
Permut. Combin. Variat. Kettenbr. Dioph. Gl. (Kambly). 4wöchentl. schriftl, Arb. 
Wernecke. 


Abiturienten-Arbeiten: 


Michaelis 1888: 1) Im Abstande von 825 m sind in den Punkten A und D zwei Läutewerke aufgestellt, 
die gleichzeitig. in jeder Sekunde einen Schlag geben. Von einem seitwärtsliegenden 
Punkte. B, der von D um die Hälfte der Länge AD entfernt ist, hört jemand immer 
den zweiten Schlag der Glocke in A mit dem ersten in D zusammenfallen. Als der 
Beobachter seinen Standpunkt in der Weise ändert, dasz er in gerader Linie von B 
über D hinaus zu einem Orte C geht, der denselben Abstand von D hat wie B, hört 
er gar immer erst den dritten Schlag der Glocke in A mit dem ersten in D zusammen- 
fallen. Wie grosz ist nach diesen Bestimmungen die Geschwindigkeit des Schalles ? 

2) Der eine Schenkel eines Winkels von 45° hat die Länge a. Man projiciert ihn auf 
den andern Schenkel, die Projektion wieder auf den ersten Schenkel, diese Projektion 
wieder auf den zweiten, und so ins Unendliche fort; welches ist die Summe aller 
Projektionen ? 

3) Ein rechtwinkliges Dreieck zu konstruieren aus der Hypotenuse und der Bestimmung, 
dasz die Summe aus der Höhe und kleineren Kathete gleich der gröszeren Kathete ist. 

4) In eine Kugel ist ein grader Doppelkegel beschrieben, und in diesen Doppelkegel 
wieder eine Kugel, welche die Mäntel des Doppelkegels berührt. Wie verhalten sich 
die Oberflächen beider Kugeln, wenn die Axe des Doppelkegels durch die gemein- 
schaftliche Grundfläche im Verhältnis m:n geteilt wird ? 

Ostern 1889: 1) Ein Dreieck zu konstruieren aus der Grundlinie, der zu ihr gehörigen Höhe und dem 
Verhältnis der zu den nicht gegebenen Seiten gehörigen Schwerpunktstransversalen. 

2) Wie oft musz jemand am Ende jeden Jahres 600 Mark zu 4!/%)o auf Zinseszins 
anlegen, wenn der Gesamtwert der Ersparnisse ebensogrosz werden soll, wie ein 
Kapital von 7296,9 Mark, das zu demselben Prozentsatz ebensoviele Jahre auf Zinses- 
zins steht? 

3) Eine Luftmasse hat bei einer Temperatur von 15° C. und einem Barometerstand von 
75 em ein Volumen von 5 kbm; wie grosz ist ihr Volumen bei einer Temperatur von 
0°C. und einem Barometerstand von 76 cm? 

4) Eine Kugel mit dem Radius r ist durch eine Ebene in zwei Segmente also geteilt, 
dasz die Kalotte des gröszeren Segmentes gleich- ist der Kalotte des kleineren ver- 
mehrt um die Oberfläche der in das kleinere Segment gelegten gröszten Kugel. In 
welchem Verhältnis teilt die Ebene den zu ihr senkrechten Kugeldurchmesser. 


Physik: 2 Std. w. Sommer: Math. Geogr. Winter: Galvanismus und Akustik. (Trappe, 
Physik.) Wernecke. 

Gesehichte: 3 Std. w. Neuere Geschichte, (Herbst, Hülfsbuch.) Schwarze. 

Englisch (fakult.): 2 Std. w. Lektüre v. W. Scott, Tales of a Grandfather; Byron, the 
prisoner of Chillon u. Mazeppa. Bombe. 


Unter-Prima. Ordinarius: Dr. Eichler. 


Religion: -2 Std. w. "Sommer: Römerbrief. Winter: Kirchengeschichte, (Hollenberg.) 
Schwarze, 


Hebräisch (fakult.): 2 Std. w. (Siehe Ober-Prima.) 

Deutsch: 3 Std. w. Sommer: Logik (elem. log. Arist. Trendelenburg); Lesebuch (Hopf 
und Paulsiek) von Luther bis Lessing (mit Auswahl). Winter: Lessings Laokoon, 
Hamb. Dramaturgie und kleinere Abhandlungen (Lesebuch). Aufsätze, Vorträge, 
Dispositionsübungen. Vigelius, 


Aufsätze, 


1) ,„ Trau, schau, wem?“ (Im Anschlusz an Shakespeares „König Lear“.) 

2) Der Wert des duors für unsere Erkenntnis soll an Beispielen aus dem Bereich der nützlichen und der schönen 
Künste nachgewiesen werden. 

3) Dasz der Dichter mit demselben Mittel verschiedene Zwecke erreichen kann, soll an den beiden Gedichten 
Schillers gezeigt werden „Würden“ und „Der Abend“ (I. Periode). i 

4) Die Treue als die sittliche Idee, welche sowohl in dem Nibelungenliede als auch in der Gudrun ver- 
herrlicht wird, 

5) Was ist nach unseren Begriffen an Klopstocks Patriotismus in seiner Ode „Mein Vaterland“ erfreulich und 
verständlich? was dagegen erscheint uns befremdlich? (Klassen-Aufsatz.) 

6) Ursprung, Mittel und Wirkung der Freude nach Hagedorns „Lied an die Freude“. 

7) Fabeln aus Gellerts erstem Buche sollen ihrem Inhalte nach in Sprichwörtern angegeben und geordnet werden. 

8) Der Kampf mit dem Drachen. Ein Gemälde. 

9) Dasz Poesie und Malerei entweder im Gegenstand oder in der Art der Nachahmung sich unterscheiden, 

10) Klassen-Aufsatz, 
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Lateinisch: 8 Std. w. Korrektur der Aufsätze, Exercitien und Extemporalien. Übersetzen 
aus Seyffert, Materialien. 3 Std. Lektüre: Sommer: Oicero, p. Sestio; Winter: Oicero 
Cato m., Liv. XXX 3 Std. Eichler. Horaz 2 Std. Sommer: Carm. II. Winter: 
Carm. I. Im Anschlusz daran Übungen im Lateinsprechen. du Mesnil, 


Aufsätze. 


1) Brevis Pompeii Magni vita. 

2) Aliis rebus Graeci, aliis Romani floruerunt. 

3) Exemplis probatur populum Romanum adversis quam secundis rebus admirabiliorem fuisse. 
4) Bella Persarum paucis narrentur. (Klassenaufsatz.) 

5) De-Agamemnone eiusque liberis. 

6) Hannibal et Themistocles inter se comparentur. 

7) Athenae, Roma, Hierosolyma, tria orbis terrarum capita. 

8) Klassen- "Aufsatz. 


Griechisch: 6 Std. w. Wiederholung der Casuslehre. Alle 14 Tage ein Exercitium oder 
Extemporale. 1 Std. Lektüre: Plat. Laches u. Euthyphron, Sophokles’ Elektra. 3 Std. 
Eichler. Homers Ilias 2 Std. Sommer: Buch 10—12, priv. 3 B. Winter: 1—3, 
priv. 3 B. Memorieren einiger Stellen. Kern. 

Französisch: 2 Std. w. Lektüre: Herrig, la France litteraire. Alle 3 Wochen ein 
Extemporale. Schwarze. 

Mathematik: 4 Std. w. Sommer: Trigonometrie. Winter: Stereometrie. (Kambly.) 4wöchentl. 
schriftl. Arb. Wernecke. : 

Physik: 2 Std. w. Sommer: Optik. Winter: Mechanik. (Trappe.) Wernecke. 

Geschichte: 3 Std. w. Mittelalter. (Herbst) Schwarze. 

Englisch (fakult.): 2 Std. w. Vgl. Ober-Prima. Bombe. 


Ober-Sekunda. Ordinarius: Dr. Arndt. 


Religion: 2 Std. w. Sommer: Korintherbriefe. Schwarze. Winter: Evangelium Johannes, 
Vigelius, 

Hebräisch (fakult.): 2 Std. w. Die Formenlehre (Gesenius); Lektüre (Kautzsch, Lesebuch). 
Vokabellernen (Kautzsch). Vigelius. 

Deutsch: 2 Std. w. Lektüre: Walther von der Vogelweide, Braut von Messina, Minna von 
Barnhelm, Jungfrau von Orleans, Tell, Cid. Dispositionsübungen. Alle 4 Wochen 
ein Aufsatz. Hermes. 


Aufsätze. 
1) a. Weshalb. erscheint uns der Apotheker in Goethes Hermann und Dorothea trotz mancher Schwächen doch , 
nicht verächtlich ? 
b. Über die Arten der Tapferkeit. 
2) Gedankengang in Walthers Einst und jetzt. 
3) Auf welche Weise vollzieht sich in Schillers Braut von Messina die Versöhnung der feindlichen Brüder? 
4) Verkehr und Kultur der Neuzeit. 
5) Welche Bedeutung hat in Lessings Minna von Barnhelm die Rolle des Riccaut de la Marliniere? (Kl.-Aufs.) 
6) Welche Eigenschaften Johannas treten uns im Prolog der Jungfrau von Orleans entgegen? 
7) Aus welchen Gründen ist der schwarze Ritter in der Jungfrau von Orleans für einen Abgesandten der Hölle 
zu halten ? 
8) Bescheidenheit für junges Blut ein schön’ Geschmeid’, ein groszes Gut. 
9) O wie viel neue Feinde der Wahrheit! Mir blutet die Seele, seh’ ich das Eulengeschlecht, das zu dem 
Lichte sich drängt. 
10) Klassen-Aufsatz. 


Latein: 8 Std. w. Lektüre: Livius III, IV, Cic. epist. (Ausw.), pro Roscio Am., Sall. Iug., 
Verg. Eel. u. Aeneis IV— VI. d ‚Sta. Übersetzen aus Seyfferts N Aufsätze, 
Exercitien, Extemporalien 3 Std. Arndt. 


Aufsätze. 


1) Guilelmus imperator domi bellique princeps imperatorum. 

2) Gens Romana ea est, quae victa quiescere nesciat, 

3) Avaritiam non animum modo virilem, sed corpus quoque ipsum effeminare exemplis demonstretur. 
4) Sextus Roscius patrem oceidisse iniuste arguitur. 


Griechisch: 7 Std. w. Tempus- und Moduslehre (Seyffert-Bamberg, Syntax.) Übersetzen 
aus Wendts und Schnelles Aufgabensammlung. Alle 14 Tage ein Exercitium oder 
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Extemporale. 2 Std. Lektüre: Lysias, in Eratosth., Herodot VIH, IX; Plutarch, 
Demosth. 3 Std. Homer Od. 18 sequ., 9 sequ. 2 Std. du Mesnil. 

Französisch: 2 Std. w. Grammatik nach Plötz’ Schulgramm., Lekt. 59—75 incl. Alle 
14 Tage ein Extemporale Lektüre nach Herrig, La France litteraire.. Amdohr. 

Mathematik: 4 Std. w. (Cursus halbjährig.) Geometrie: Lehre von der harmonischen 
Teilung; rechnende Geometrie und metrische Relationen am Dreieck; Berechnung 
des Kreisumfangs und -inhalts. (Kambly.) Arithmetik: Gleichungen I. Grades 
mit mehreren Unbekannten, Gleichungen II. Grades mit einer und zwei Unbekannten. 
Logarithmen. (Heis, Aufgabensammlung; August, logarithmische Tafeln.) Wernecke. 

Physik: 2 Std. w. Sommer: Statik flüssiger Körper. Winter: Wärmelehre (Trappe). 
Wernecke. 

@eschichte: 3 Std. w. Geographie von Alt-Italien. Römische Geschichte bis zum Jahre 
31 v. Chr. (Herbst.) Repetition von Europa. (Seydlitz, Kl. Schulgeographie.) 
Prawitz. 

Englisch (fakult.): 2 Std. w. Vgl. Ober-Prima.. Bombe. 


Unter-Sekunda 0. (Osterabteilung.) Ordinarius: Dr. Siebert. 


Religion: 2Std.w. Altes Testament; Synoptiker im Urtext. (Bibel. Hollenberg.) Sommer: 
Vigelius, Winter: Schwarze. 

Hebräisch (fakult.): 2 Std. w. (Siehe Ober-Sekunda.) A 

Deutsch: 2 Std. w. Lektüre des Nibelungenliedes und der Gudrun (in der Übersetzung), 
sowie ausgewählter Werke der neuen Litteratur,. Dispositionsübungen. Alle 3 Wochen 
ein Aufsatz. Hermes. 


Aufsätze. 


1) Schillers „Graf von Habsburg“ verglichen mit Uhlands „Des Sängers Fluch“, 
2) Charakteristik des Groszmeisters in Schillers „Kampf mit dem Drachen“, 
3) Weshalb erscheint Amasis nach antiker Auffassung fromm? 
4) Durch welche Züge erweckt der Tod Siegfrieds besonders unsere Teilnahme? (Klassen-Aufsatz.) 
5) Welche Hindernisse treten dem Moeros in der Erfüllung seines Versprechens entgegen, und wie überwinde 
er sie? 
6) Vorgeschichte zu Uhlands Herzog Ernst. 
7) Wate, Frute, Horand, ihr Charakter und ihre Beteiligung an der Entführung der Hilde. 
8) Die Bedeutung der ersten Scene in Schillers Wilhelm Tell. j 
9) Wie bereitet Schiller die That Tells vor, und wie rechtfertigt er sie? 
10) Welches ist der Inhalt des ersten Actes in Kleists Prinz Friedrich von Homburg, und welche Andeutungen 
giebt er uns für die Charakteristik des Prinzen und den weiteren Verlauf des Dramas? 
11) Ans Vaterland, ans teure, schliesz dich an, das halte fest mit deinem ganzen Herzen: hier sind die starken 
Wurzeln deiner Kraft. 
12) Klassen-Aufsatz. 


Latein: 8 Std. w. Lektüre: Cie. or. Cat., Liv. 22, Verg. Aen. I. II. 5 Std. Übersetzen 
aus Seyfferts Übungsbuch, Extemporalien, Abschlusz der Casuslehre und der Lehre 
vom Substant., Adject. und Pronomen nach Seyfferts Grammatik. 3 Std. w. Siebert. 

Griechisch: 7 Std. w. Xenoph. Hellen. I. II. 3 Std. Übersetzen nach Seyfferts Übungs- 
buch, Casuslehre und Lehre vom Artikel nach Seyffert-Bamberg, Extemporalien (alle 
14 Tage). 2 Std. w. Siebert. Homer Od. I. IV. V., 2 Std. w. Sonntag. 

Französisch: 2 Std. w. Lektüre: Voltaire, Charles XII. Plötz, Schulgrammatik, Lektion 
46—57, 76—78, Extemporalien. Siebert. 

Mathematik: 4 Std. w. Sommer und Winter: Ahnlichkeitslehre. 2 Std. Lehre von den 
positiven und negativen Potenzen, Wurzeln, Gleichungen ersten Grades mit einer 
Unbekannten, 2 Std. (Kambly, Heis). 4wöchentlich schriftliche Arbeiten. Ludwig. 

Physik: 2 Std. w. Sommer: Chemie. Winter: Elektrieität. (Trappe.) Wernecke. 

Geschichte: 3 Std. w. Geographie von Alt-Griechenland. Griechische Geschichte bis zum 
Jahre 301. (Herbst). Repetition der auszereuropäischen Erdteile. (Seydlitz.) Prawitz. 

Englisch (fakult.); 2 Std. w. Grammatik nach Gesenius’ Elementarbuch der englischen 
Sprache und Lektüre der Lesestücke aus dem 4. Abschnitt desselben. Bombe, 
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Unter-Sekunda M. (Michaelisabteilung). Ordinarius: Dr. Amdohr. Pensen wie in UIIA. 
Religion: Vigelius; Hebräisch: Vigelius; Deutsch: Bohse; Latein: Amdohr; 
Vergil: Vigelius; Griechisch: Amdohr; Französisch: Schwarze; Mathematik: 
Ludwig; Physik: Wernecke; Geschichte: Prawitz; Englisch (fak.): Bombe. 
Lektüre: Livius 21., Cie. d. imp. On. Pomp., Verg, Aen. V. VI. Xenoph. Hell. 
N. VE, /Hom..OdıVENVIL T. 2 


Aufsätze. 


1) Erscheinen Siegfrieds am Hofe der Burgunden. 
2) Ein Hoffest bei den Burgunden. 
3) Welche Gründe bestimmen Hagen zur Ermordung $Siegfrieds? 
4) Eine Wettfahrt (Nach Verg. Aen. V.) 
5) Verbunden werden auch die Schwachen mächtig (Chrie). 
6) Wodurch erwirbt Ludwig der Baier unser Interesse? (Nach Uhlands gleichnamigem Drama.) 
7) Warum kann nicht der Eigennutz die Quelle der Freundschaft sein? 
8) Frute, Horand, Wate. 
9) Gudruns Entführung. 
10) Gudruns Wiedergewinnung. 
11) Die Schilderung des Zuges der Vertriebenen durch den Apotheker (Hermann und Dorothea). 
12) Die Eigenschaften eines tüchtigen Bürgers 
a. nach dem Urteile des Wirtes, 
b. nach dem Urteile des Pfarrers (Hermann und Dorothea). 


Ober-Tertia 0. Ordinarius: Sonntag. 

Religion: 2 Std. w. Apostelgeschichte; Reformationsgeschichte; Katechismus; Geschichte 
des Kirchenliedes,. (Bibel. Hollenberg.) Vigelius. 

Deutsch: 2 Std. w. Besprechung von Gedichten aus Hopf und Paulsiek, Repetition der 
Satzlehre. ‘Allgemeines aus Metrik und Poetik. Alle 3 Wochen ein Aufsatz, Bohse. 

Latein: 9 Std. w. Tempus- und Moduslehre nach Ellendt-Seyffert $$ 281—342. Über- 
setzen aus Ostermanns Übungsbuch, 4. Abt. Wöchentlich ein Exereitium oder Extem- 
porale. 4 Std. Lektüre: Caesar B. G. VI. VII. B. 0. I. 3 Std. Sonntag. Ovid, 
Tristien u. Metam. III. sequ. m. Auswahl. 2 Std. Siebert. 

Griechisch: 7 Std. w. Verba in ft und unregelmäszige Verba nach Krüger, $ 36—-40. 
Vokabellernen nach Kübler, Übersetzungsübungen nach Seyfferts Übungsbuch. Extem- 
porale alle 14 Tage. 1. Sem. 4 Std., 2. Sem. 3 Std. w. Lektüre: .Xenoph. 
Anabasis I. II. 1. Sem. 3 Std., 2 Sem: 4 Std. w. Sonntag. 

Französisch: 2 Std. w. Abschlusz der Formenlehre, Wortstellung und Satzbau nach 
Plötz’ Schulgrammatik, Lektion 27—45. Alle 14 Tage ein Extemporale. Lektüre: 
Voltaire, Charles XIL, Siebert. 

Mathematik: 3 Std. w. Lehre vom .Kreise und von der Flächengleichheit geradliniger 
Figuren. (Kambly.) Die Anfangsgründe der Buchstabenrechnung. (Heis.) Ludwig. 

Geschichte und Geographie: 3 Std. w. Geschichte: 1. Sem.: Brandenburgisch-Preuszische 
Geschichte bis 1701. 2. Sem. Fortsetzung bis 1871. (Schmidt, Geschichtstab.) 2 Std. 
Prawitz. Geographie: Die auszereuropäischen Erdteile. (Seydlitz.) Sommer: Asien 
und Australien. Winter: Afrika und Amerika. 1 Std. Bombe. 

Naturkunde: 2 Std. w. Anthropologie (Vogel, Müllenhoff, Kienitz-Gerloff, Leitfaden.) 
Mineralogie. Ludwig. 


Ober-Tertia M. Ordinarius: Dr. Arndt. Pensen wie in OIIIB. 


Religion: Hiltmann; Deutsch: Arndt; Latein: Arndt; Griechisch: Hermes; Französisch: 
Hiltmann; Mathematik: Ludwig; Geschichte und Geographie: Schneider; Natur- 
kunde: Ludwig. — Lektüre: Caes. B. ©. II. B. G. VO.; Ovid. Met. u. Fast. 
m. Ausw. — Xen. Anab. IV. I. | 


Unter-Tertia 0. Ordinarius: Prawitz. 
Religion: 2 Std. w. Matthäus; Lukas; das Kirchenjahr; Geograph Palie vonästina. (Bibel, 
Hollenberg.) Vigelius. 


IX 


Deutsch: 2 Std. w. Lektüre, Erklärung und Deklamation nach Hopf und Paulsiek IT. 1. 
Das Wichtigste von der deutschen Flexion und Wortbildung. Alle 14 Tage bis 
3 Wochen ein Aufsatz, Hiltmann. 

Latein: 9 Std. w. Tempus- und Moduslehre nach Ellendt-Seyffert SS 234—280 incl. 
Übersetzen aus Ostermanns Übungsbuch, Abt. 4. Wöchentlich ein Exereitium oder 
Extemporale. 4 Std. Lektüre: Caesar B. G. III. VI. 3 Std. Prawitz. Ovid Met. 
(Ausw.) Prosodische Regeln. 2 Std. Eichler. 

Griechisch: 7 Std. w. Formenlehre; Deklination der Substantiva, Adjectiva, Pronomina, 
Zahlwörter. Regelmäsziges Verbum, purum, mutum und liquidum. Vokabellernen 
nach Kübler. Übersetzen aus dem Übungsbuch von Jacobs. Ein- bis zweiwöchentlich 
Extemporalien. Eichler. 

Französisch: 2 Std. w. Die unregelmäszigen Verba nach Plötz’ Schulgrammatik, Lekt. 
1—23. Lekt. 24—27. Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. Prawitz. 

Mathematik: 3 Std. w. Von den Parallel-Linien, Dreiecken und Winkeln. Einfache 
Konstruktionsaufgaben. Kambly, Planimetrie, $$ 23—81. Algebra: Addition, Sub- 
traktion, Klammeraufgaben, Multiplikation. Grundbegriffe des Dividierens und 
Potenzierens. Ludwig. j 

Geschichte und Geographie: 3 Std. w. Deutsche Geschichte bis 1648 mit Berück- 
sichtigung der Hauptereignisse der allgemeinen Geschichte. (Schmidt) 2 Std. 
Geographie Mitteleuropas. (Seydlitz.) 1 Std. Amdohı. 

Naturkunde: 2 Std. w. Sommer: Botanik. Winter: Zoologie, niedere Tiere. (Vogel u. s. w.) 
Ludwig. 


Unter-Tertia M. Ordinarius: Hermes. Pensen wie in UIIIO. 
Religion: Sommer: Hiltmann; Winter: König; Deutsch: Schneider; Latein: Hermes; 
Griechisch: Bachmann; Französisch: Amdohr; Mathematik: Nitsche; Geschichte: 
Hermes; Geographie: Nitsche; Naturkunde: Nitsche — Lektüre: Caes. B.G. 1, II. 


Quarta 0. Ordinarius: Hiltmann. 

Religion: 2 Std. w. .Repetition und Fortführung der Geschichten des alten und neuen 
Testaments nach Schulz-Klix. Repetition des Katechismus. Kirchenlieder. Psalmen. 
König. 

Deutsch: 2 Std. w. Lesen, Nacherzählen, Erklären und Deklamieren nach Hopf und 
Paulsiek, Teil III. Abschlusz der Satz- und Interpunktionslehre. (Kern, Grundrisz 
der deutschen Satzlehre.) Alle 14 Tage ein leichter Aufsatz, Hiltmann. 

Latein: 9 Std, w. Kasuslehre nach Ellendt-Seyffert, 8$ 129—201. Übungen im Über- 
setzen nach Ostermann, lat, Übungsbuch, 3. Abt. Wöchentlich Extemporale oder 
Exercitium 6 Std. Ausgewählte Biographien aus Cornelius Nepos 3 Std. Hiltmann. 

Französisch: 5 Std. w. Plötz’ Elementargrammatik, Lekt. 61—112. Schulgrammatik, 

Lekt. 6—10, 12, 13, 16—20. Sonntag. 

Rechnen: 4 Std w. Repetition der Bruchrechnung. Fortführung der Regeldetri und 
Anwendung auf die Zins- und Gesellschaftsrechnung. (Harms und Kallius, $ 36 ff.) 
Einführung in die Geometrie. Nitsche., 

Geschichte und Geographie: 4 Std. w. Geschichte: 1. Sem.: Griechische Geschichte. 
2. Sem.: Römische Geschichte. (Schmidt) 2 Std. Hiltmann. Geographie: 
Europa auszer Deutschland. (Seydlitz, kleine Schulgeographie) 2 Std. Sommer: 
König, Winter: Bombe. 

Naturkunde: 2 Std. w. Sommer: Botanik. Vogel, Botanik, $$ 51—75 mit Auswahl. 
Winter: Zoologie. Vogel, Zoologie, $$ 51—75 mit Auswahl. Mühlpforth. - 

Zeichnen: 2 Std. w, Engelbrecht, 

Singen: 1 Std. w. Wrede 
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Quarta M. Ordinarius: Dr. Bachmann. Pensen wie in Quarta O. 


Religion: Kobley; Deutsch: Bachmann; Laten: Bachmann; Französisch: Bachmann; 
Rechnen: Grabitz; Geschichte: Kobley; Geographie: Siebert. Naturkunde: 
Mühlpforth. 


Quinta O0. Ordinarius: Schneider. 


Religion: 2 Std. w. Geschichten des neuen Testaments bis zur Himmelfahrt, nach Schulz- 
Klix. I., IV. und V. Hauptstück,. Lieder und Sprüche. König. 

Deutsch: 2 Std. w. Lesen und Wiedererzählen, Lernen und Vortragen kleiner Gedichte 
und Prosastücke nach Hopf und Paulsiek, Teil II. Die einfachen Formen des 
zusammengesetzten Satzes im Anschlusz an die Lektüre und das lateinische Pensum. 
Interpunktionslehre. (Kern, Grundrisz der deutschen Satzlehre.) Alle 14 Tage ein 
orthographisches Diktat. König. 

Latein: 9 Std. w. Abschlusz der Formenlehre nach Ellendt-Seyffert. Einübung des Acc. 
c inf., des Abl. abs. und anderer unentbehrlicher Einzelheiten der Syntax. Über- 
setzen aus Gedike-Hofmann und Simon. Wöchentlich ein Exercitium oder Extem- 
porale. Vokabellernen nach Bonnell. Schneider. : 

Französisch: 4 Std. w. Die regelmäszige Formenlehre nach Plötz’ Elementar-Grammatik. 
Lektion 1—60. 1., 2. und 4. Konjugation. Schriftliche Übungen. Bombe. 

Rechnen: 4 Std. w. Einführung in die Bruchrechnung; die vier Species mit gewöhnlichen, 
sowie mit Decimalbrüchen. Einfache Regeldetri. (Harms und Kallius $$ 22—33 
bis No. 88). Mühlpforth. 

Geschichte und Geographie: 3 Std. w. Geographie 2 Std. Erdteile auszer Europa. 
(Seydlitz, Grundzüge; Debes, Schulatlas.) Kobley. Geschichte 1 Std. Sagen der 
römischen und deutschen Geschichte. Prawitz. 

Naturkunde: 2 Std. w. Sommer: Vogel, Botanik, $$ 26—50 mit Auswahl. Winter: 
Vogel, Zoologie, $$ 26—50 mit Auswahl. Mühlpforth. 

Zeichnen: 2 Std. w. Engelbrecht. 

Schreiben: 2 Std. w. Einübung des lateinischen und deutschen Alphabets. Mühlpforth. 

Singen: 1 Std. w. Wrede. 


Quinta M. Ordinarius: Kobley. Pensen wie in Quinta O. 


Religion: Mühlpforth; Deutsch: Kobley; Latein: Kobley; Französisch: Bohse; 
Rechnen: Nitsche; Geschichte: König; Geographie: König; Naturkunde: Grabitz; 
Schreiben: Mühlpforth. 


Sexta 0. Ordinarius: König. 

Religion: 3 Std. w. Geschichten des alten Testaments bis zu Davids Tod, nach Schulz- 
Klix. I. und III. Hauptstück mit Sprüchen. Lieder. Bohse. 

Deutsch: 3 Std. w. Lesen und Wiedererzählen, Lernen und Vortragen kleiner Gedichte 
und Prosastücke nach Hopf und Paulsiek, Teil I. Einfacher Satz. (Kern, Grundrisz 
der deutschen Satzlehre.) Formenlehre. Alle 14 Tage ein Diktat. König. 

Latein: 9 Std. w. Formenlehre bis zur regelmäszigen Konjugation incl. nach Ellendt- 
Seiffert. Übersetzen aus Gedike-Hofmann pag. 61—68, Simon 1-31. Vocabeln 
aus Gedike-Hofmann. König. 

Rechnen: 4 Std. w. Resolvieren und Reducieren. Die vier Species mit benannten Zahlen. 
Allgemeine Decimalzahlen. Teilbarkeit der Zahlen. (Harms und Kallius $$ 7—18, 
21, 22.) Mühlpforth, 
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Geschichte und Geographie: 3 Std. w. Geographie 2 Std. Sommer: Allgemeine Erd- 
kunde. Winter: Das Wesenlichste von Furopa. (Seydlitz, Grundzüge; Debes, 
Schulatlas.) Kern. — Geschichte 1 Std. Die wichtigsten griechischen Sagen. 
König. 

Naturkunde: 2 Std. w. Winter: Zoologie nach Vogel $$ 1—25 mit Auswahl. Sommer: 
Botanik nach Vogel 8$ 1—25 mit Auswahl. Nitsche. 

Zeichnen: 2 Std. w. Engelbrecht. 

Schreiben: 2 Std. w. Einübung des deutschen und lateinischen Alphabets, Mühlpforth. 

Singen: 2 Std. w. Wrede. 


Sexta M. Ordinarius: Bohse. Pensen wie in Sexta O. 
Religion: Hiltmann; Deutsch: Bohse; Latein: Bohse; Rechnen: Nitsche; Geschichte: 
du Mesnil; Geographie: du Mesnil; Naturkunde: Mühlpforth; Schreiben: 
Mühlpforth. 


Vom Religionsunterricht war niemand dispensiert. 


Den fakultativen englischen Unterricht erteilte in zwei Klassen je 2 St. wöchentlich Herr 
Bombe. 


Technischer Unterricht. 


A. Der Turnunterricht wurde in 9 Abteilungen gegeben, in je 2 Stunden wöchentlich. 
Freiübungen auf und von der Stelle, Ordnungsübungen, Gerätübungen, Klassenturnen, Kür- 
turnen, Spiele. 

Abt. die beiden I. und Ob. II. (63) 

ni. ah Schneider, 8 St. 

" ee. TITLE) 

Mich. IV. (29) Kobley. 

Ost. IV. (39) Nitsche. 

die beiden V. (59) Kobley. 

Ost. VI. (36) Kobley. 

Mich. VI. (30) Nitsche. 

De Waren 87 auf Grund eines ärztlichen Attestes. 

B. Der Gesangunterricht wurde auszer den obligatorischen Stunden in VI, V, IV in zwei 
Chorstunden, je für Basz und Tenor und für Sopran und Alt, erteilt. Es nahmen teil: 
92 Schüler. Wrede. 

C. Der fakultative Zeichenunterricht wurde für die Schüler der oberen Klassen (III—I) 
in 2 Stunden wöchentlich gegeben. Teilnehmer: 30. Engelbrecht. 


” ” ” 


” ” ” 


vonpurwwr 


Lehrer der Anstalt: Dir. G. Kern. Oberlehrer: Prof. Schwarze, Prof. Dr. du 
Mesnil, Prof. Dr. Vigelius, Dr. Arndt, Dr. Eichler, Dr. Amdohr, Dr. Siebert, 
Sonntag. Ordentliche Lehrer: Prawitz, Wernecke, Schneider, Hermes, Dr. Bach- 
mann, Hiltmann, Kobley, Bohse, Ludwig. Gymnasial-Elementarlehrer: Mühlpforth. 
Wissenschaftl. Hülfslehrer: König, Nitsche, Bombe, Grabitz. @Gesanglehrer: Musikdirektor 
Wrede. Zeichenlehrer; Maler Engelbrecht. Lehrer der Stenographie: Haake. Vorschul- 
lehrer: Raue, Unterdirigent, Richter, Noack, Hülfslehrer Dunkelberg. 
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XII 


I. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 


Vom Königlichen Provinzial-Schul-Kollegium: 


18. April. Se, Excellenz der Herr Minister schenkt zur Ausschmückung der Aula 4 O, Lessingsche 
Kartons, die Kulturentwickelung der Menschheit betreffend. 

17. Mai. Sämtliche Lehrer und Beamte sollen am 26. Mai für König Friedrich vereidigt werden. 

4. Juni. Kollege Ludwig wird nicht für unabkömmlich erklärt. 

21. Juni. Es wird eine Gedächtnisfeier für den Hochseligen Kaiser Friedrich auf den 30. Juni 
angeordnet. 

26. Juni. Das Havensteinsche Stipendium wird für den Studiosus Fittig bestätigt auf Ostern 
1888 —89. 

12. August. Es sollen die Geburts- und Todestage der beiden Hochseligen Kaiser, Wilhelms I. 
und Friedrichs ILI., in den Schulen als Gedenktage begangen werden. 

15. August. Die Vereidigung der Lehrer und Beamten für Se. Majestät den König Wilhelm II. 
wird auf den 24. August festgesetzt. | 

27. September. Es wird genehmigt, dasz die von der Universitäts-Bibliothek zu Strassburg 
für den Rest unserer Bibliothek gezahlten 1000 Mark von der Gymnasialkasse für den 
Bibliotheksfond übernommen werden. 

25. Oktober. Es wird gestattet, für die von dem Herrn Kaufmann Klein geschenkte Büste 
Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II. ein Medaillon im Vestibül herstellen zu lassen. 

5. November. Es wird genehmigt, dasz zur Schulordnung ein Zusatz, der Empfang und 
Kenntnisnahme von seiten der Eltern betrifft, beim Neudruck gemacht wird. 

23. November. Die Sendungen an das Königliche Provinzial-Schul-Kollesium sind von jetzt 
ab frei zu machen. 

4. Januar, Ferienordnung für das Jahr 1889: 

Osterferien: Schlusz des Schuljahres Sonnabend den 6. April, Anfang des neuen Schuljahres 
Donnerstag den 25. April. 
Pfingstferien: Schlusz der Lektionen Freitag den 7. Juni, Anfang derselben Donnerstag 
den 13. Juni. 
Sommerferien: Schlusz der Lektionen Sonnabend den 6. Juli, Anfang derselben Montag 
den 5. August. 
Michaelisferien: Schlusz der Lektionen Sonnabend den 28. September, Anfang derselben 
Donnerstag den 10. Oktober. 
Weihnachtsferien: Schlusz der Lektionen Sonnabend den 21. Dezember, Anfang derselben 
Montag den 6. Januar 1890. 

11. Januar. Die Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers wird, da sie auf einen 
Sonntag fällt, für die Schule auf den Sonnabend vorher festgesetzt. 

14. Februar. Den Gesuchen um Erteilung des Berechtigungsscheines zum einjährig-freiwilligen 
Militärdienst ist für $ 89 No. 4b beizufügen: „eine Erklärung des Vaters oder Vor- 
mundes‘“ über die Bereitwilligkeit, den Freiwilligen während einer einjährigen aktiven 
Dienstzeit zu bekleiden, auszurüsten, sowie die Kosten für Wohnung und Unterhalt zu 
übernehmen. ‚‚Die Fähigkeit hierzu ist obrigkeitlich zu bescheinigen‘. 

1. März. Es wird die von dem Herrn Minister vom 13. Februar erlassene Publikation des 
Übereinkommens, welches von den deutschen Bundesregierungen hinsichtlich der gegen- 
seitigen Anerkennuug der von den Gymnasien bezw. Realgymnasien ausgestellten Reife- 
zeugnisse genehmigt worden ist, mit dem Bemerken mitgeteilt, dasz dasselbe vom 1. März 
dieses Jahres ab in Kraft tritt. 
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Il. Chronik der Schule. 


Das Schuljahr wurde am 9. April begonnen. Die Stunden des ausscheidenden Hülfs- 
lehrers Güntsche übernahm Herr Nitsche; auszerdem wurde Herr Schulamtskandidat Grabitz 
beschäftigt. 


Der Gesundheitszustand in der Schule war im ganzen ein guter; in der Vorschule, be- 
sonders in der untersten Klasse, traten im Winter etwas heftiger die Masern auf, doch hatten 
sie glücklicherweise einen milden Verlauf; auch zeigten sich vereinzelte Fälle von Scharlach. 
Von den Kollegen waren krank Herr Gymnasiallehrer Wernecke am 8. Juni und 17. Januar, 
Herr Professor Schwarze 2 Wochen im November, Herr Professor Vigelius einige Tage im 
Dezember, Herr Öberlehrer Siebert im Januar 2 Tage. Auszerdem waren genötigt längere 
Zeit zu fehlen Herr Oberlehrer Sonntag vom 14. Januar bis 11. März an den Folgen eines 
Gelenkrheumatismus, Unterzeichneter die letzten 3 Wochen des Wintersemesters wegen einer 
Knochenhautentzündung am rechten Daumen, der Hülfslehrer König vom 4. März bis zum Schlusz, 
weil ihn über den Tod seiner Mutter Schwermut befallen hatte. 

Leider verloren wir durch den Tod zwei ältere hoffnungsvolle Schüler. Am 25. Juli 
starb im Seebade ganz unerwartet der Obersekundaner Paulig, als er gerade der völligen Ge- 
sundung entgegen zu gehen schien. Nach den Ferien brachten die Schüler und Lehrer der 
Klasse einen Kranz auf sein Grab. Ebenso risz eine plötzlich sich verschlimmerade Krankheit 
den blühenden Untersekundaner Schlieckmann am 28. Oktober aus der Mitte der Seinen; dem 
Entschlafenen, der zu guten Hoffnungen berechtigt hatte, gaben Lehrer und Schüler zahlreich 
das Geleit. 

Am 7. Mai wurden uns von Seiner Excellenz dem Herrn Kultusminister zum Schmuck 
der Aula aus den Beständen der Nationalgallerie vier Kartons von Otto Lessing zum Geschenk 
überwiesen, welche die Entwickelung der Kulturgeschichte der Menschheit zum Inhalt haben; 
ihre Bedeutung wurde vom Direktor den versammelten Schülern kurz dargelegt. 

Ebenso schenkte Herr Kaufmann Klein aus Berlin der Anstalt eine aus Elfenbeinmasse 
bestehende grosze Büste Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II. nebst Konsole und Säule; die- 
selbe wurde im Eingang des Gymnasiums aufgestellt. Herr Kaufmann Baltzer schenkte der 
Quarta eine Büste des Kaisers Friedrich III, 

Nachdem am 15. Juni die Trauerkunde von dem Hinscheiden Sr. Majestät des Kaisers 
Friedrich III., unseres geliebten Landesvaters, in unsere Stadt gedrungen, versammelte der Direktor 
am 16. früh die ganze Anstalt zu einer Trauerfeier in der Aula. Die offizielle Gedächtnisfeier 
fand am 30. Juni statt; Herr Gymnasiallehrer Schneider führte den Schülern die hohen Ver- 
dienste des teuren Dahingeschiedenen vor. Am 18. Oktober hielt Herr Gymnasiallehrer Prawitz 
die Gedenkrede. 

Am 26. Januar wurde der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II. mit Gesang, 
Rede und Deklamationen gefeiert; Festredner war Herr Gymnasiallehrer Hermes. 

Im März wurden Feierlichkeiten zum Gedächtnis des Hochseligen Kaisers Wilhelm I. 
abgehalten. Die Ansprachen hielten am 9. März Herr Gymnasiallehrer Kobley, am 22. März 
Herr Gymnasiallehrer Schneider, 

Das Sedanfest wurde wie gewöhnlich mit näheren und weiteren Ausflügen in die Um- 
gegend klassenweise gefeiert. 

Auch sonst wurden in gewohnter Weise Spaziergänge und Schlittschuhpartien unter der 
Leitung der Lehrer, auch zwei gröszere Turnmärsche in die Gegend von Lagow und nach 
Reppen unter Führung des Turnlehrers Herrn Schneider unternommen. 

Am 3. September wurde ein Schauturnen des freiwilligen Gymnasial-Turnvereins unter 
zahlreicher Beteiligung des Publikums abgehalten; die Leistungen waren zum Teil recht tüchtig 
und anerkennenswert. 
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Am 16. August fiel die Schule aus, weil Se. Majestät der Kaiser und König Wilhelm II. 
bei Gelegenheit der Enthüllung des Denkmals des Prinzen Friedrich Carl die Stadt mit seinem 
Besuche beehrte. Die Schüler bildeten am Wilhelmsplatze Spalier und hatten alle die Freude, 
ihren geliebten Landesherrn aus nächster Nähe zu sehen. 

Am 4. März fand die deklamatorisch-musikalische Abendunterhaltung für Schul- und 
Unterstützungszwecke unter zahlreicher und freundlicher Teilnahme der Angehörigen und Freunde 
der Anstalt statt. Auszer kleineren Deklamationen und Musikstücken gelangten zur Aufführung: 
der Trauerchor aus der ‚Braut von Messina“, der I. Akt aus ‚„Minna von Barnhelm‘, Scenen 
aus „Väter und Söhne‘‘ und aus den „Quitzows“ von Wildenbruch sowie aus Sophokles’ Philoktet, 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
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C. Übersicht über die Abiturienten. 


Die mündlichen Prüfungen wurden am 21. September 1888 und am 8. März 1889 unter dem 
Vorsitz des Königl. Kommissarius, Herrn Provinzialschulrat Gruhl, abgehalten. 


Es erhielten das Zeugnis der Reife: 
Michaelis 1888: 


Jahre 
Name. Relig. Geboren. Water Re: Beruf. 
Schule | Prima 
1. Curt Strauch evang.| 20. März 1868 hier Arzt hier 11!/, | 24/5 | Medizin 
9. Max Schultz „116. Okt.1867 zuSchwiebus| Tuchfabrikant dort lad Steuerfach 
3. Georg Hoffmann as 15. Mai 1867 hier Lehrer hier 11 2 Theologie 
4, Max Petrick » 16. Juni 1867 zu Gassen aeeRe 10 21/, | Theologie 
5. Hermann Lampe | „ [5.Nov. 1868 zu Zürich |Versieherungsdirektor| u | 9 Jura 
N ae 24. Jul? 1868 zu Sachsen- | Lehrer zu Lietzen b. . 
6. Richard Callies N dorf. B, Saclon. Sole 8 2 Theologie 
7. Friedrich Brau- 21. Juli 1869 zu Gleiszen | Hauptmann a. D. zu 1 
müller ” b. Zielenzig Berlin PN eu 
8. Emil Naumann „ ““ ee Kaufmann hier 10 3 Trees 
Ostern 1889: 
1. Alfred Ulmitz* evang.| 14. Febr. 1870 zu Bomst | Gastwirt dort 7 2 Theologie 
2, Paul Aufrecht mos. |23. Mai 1867 hier Arzt hier 121/, | 21/a | Medizin 
3. Oscar Braumüller [evang.| 3. Nov, 1870 zu Gleiszen a a, “ 2 Medizin 


4. Paul Schöne ». 15. Okt. 1867 hier Bankier hier 12 2 lKı mann 


*, wurde von der mündlichen Prüfung dispensiert. 


V. Sammlungen von Lehrmitteln. 
A. Die Gymnasial-Bibliothek. 


Geschenkt wurden: 1) Von Sr. Excell. dem Herrn Kultusminister: Publikationen 
aus den Königl. Preusz. Staatsarchiven, Bd. 34—37; Stölzel, Brandenburg-Preuszens Rechts- 
verwaltung und Rechtsverfassung, 2 Bde,; Ave-Lallemant, das Leben des J. Jungius aus 
Lübeck; Av6-Lallemant, Wanderungen durch die Pflanzenwelt der Tropen; v. Nordenflycht, 
Horazens Satiren und Episteln, übersetzt in Versmasze des Originals; Engelhorn, Schulgesund- 
heitslehre. — 2) Von dem Herausgeber, dem Kaiserl. Russischen Staatsrat Hrn. Prof. L. Müller 
in Petersburg: Noni Marcelli compendiosa doctrina, pars II. — 3) Von der Königl. Hofbuch- 
druckerei Trowitzsch & Sohn: Die Frankfurter Oder-Zeitung, Jahrg. 1888. — 4) Aus dem 
Lesezirkel des Lehrer-Kollegiums: Die laufenden Jahrgänge von Zarncke, Litterarisches Central- 
blatt; Bursian, . Jahresberichte über die Fortschritte der klassischen Altertumskunde; Hirsch, 
Mitteilungen aus der Historischen Litteratur; Beyschlag, Deutsch-evangelische Blätter. 

Angeschafft wurden: 1) Für die Westermann’sche Abteilung: Als Fortsetzung die 
laufenden Jahrgänge der Zeitschrift für Gymnasialwesen von Kern und Müller, des Central- 
blattes für die Unterrichts-Verwaltung in Preuszen, der Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 
von Fleckeisen und Masius, des Naturforschers von O. Schumann, sowie von der Allgemeinen 


vo 


Deutschen Biographie Bd. 26 und 27; von Herder’s Werken, herausgeg. von Suphan, Bd. 15; 
Jul. Schmidt, Geschichte der deutschen Litteratur seit Leibniz, Bd. 3; Lanfrey, Geschichte 
Napoleons, Bd. 6 und 7. Auszerdem: Fritsche, Namenbuch zu Moliere’s Werken; Goethe’s 
Werke, Weimarer Ausgabe, Bd. 1, 2, 14; Hinzpeter, Wilhelm II.; Treitschke, zwei Kaiser; 
Mannhardt, Wald- und Feldkulte. — 2) Für die Poppo’sche Abteilung als Fortsetzungen: 
Th. Mommsen, Römisches Staatsrecht, Bd. IIT?; Corpus inscriptionum atticarum ed. Köhler, II; 
Platonis opera ed, Schanz, voll. II, III, V, VII—-IX. Auszerdem: Lexicon Caesarianum confeeit 
H. Meusel, vol. I; Vergilii opera ed. Benoist, 3 voll. 


B. Die Schüler-Bibliothek. 


Angeschafft wurden: J. F. Ranke, Tier-Geschichten; Hoffmeister, Der eiserne 
Siegfried; Wallace, Ben Hur, aus d. Englischen, 2 Ex.; Hahn, Wilhelm I,; A. Stein, Das 
Buch vom Doktor Luther; Herrig, la France litteraire; Biernatzki, Die Hallig; Ebert, Be- 
schreibung des Riesen-, Isar- und Lausitzer Gebirges; Soldan, Sagen und Geschichten der 
Longobarden; Daheim, Zeitschrift, 1887/88; Am häuslichen Herde des Kronprinzen und der 
Kronprinzesz von Deutschland; Richter, Iwein und Parzival; H. Brand, Histor. Erzählungen, 
4 Bde.; Bernd von Guseck, Der Sohn der Mark; Rogge, Friedrich III., Deutscher Kaiser; 
Cicero Tuscul. quaest., erkl. v. Tischer - Sorof, lib. TII—V; Livius, erkl. v. Weissenborn, 
lib. TI—V; Plutarch’s Demosthenes und Cicero, erkl. v. Büchsenschütz; Schiller, Wallensteins 
Tod, erkl. v. G. Kern; Laube, Graf Essex; Gleim, Kriegslieder, herausgeg. v. Sauer; Garlepp, 
Bis zum Kaiserthron; ©. F. Meyer, Die Versuchung des Pescara; Baumgarten, Deutsch-Afrika 
und seine Nachbarn; Neubauer, Blätter der Erinnerung an Kaiser Wilhelm I.; Jäger, Welt- 
geschichte, Bd. 3; Edmondo de Amicis, Herz, aus dem Italienischen, 3 Exempl.; Lohmeyer, 
Deutsche Jugend, Jahrg. 1888; Frohmeyer, Geschichte der Zollern; Pertz, Geschichtsschreiber 
der deutschen Vorzeit, übersetzt, Lief. 82, 83, 84; Kügelgen, Jugenderinnerungen eines alten 
Mannes; Eichendorff, Aus dem Leben eines Taugenichts; Dahn, Register zur deutschen Ge- 
schichte; v. Ranke, Weltgeschichte, Band IX nebst Register; v. Giesebrecht, Deutsche Ge- 
schichte V?; Rogge, Kaiserbüchlein; Kaiser Wilhelm I. und Friedrich III. (Gedächtnisnummer 
des Daheim), nebst den Gedichten von v. Wildenbruch; Volz, Geographische Charakterbilder, 
5 Bde.; Naumann, illustrirte Geschichte der Musik, 2 Bde.; v. Wildenbruch, Die Quitzows, 
ein Schauspiel, 3 Ex.; v. d. Goltz, Das Volk in Waffen; Lamb, Shakespeare - Erzählungen, 
bearb. von Keck; Cornelius Nepos und Caesar de bell. gall., Stuttg. Neff; F. Kern, Goethes 
Lyrik. Auszerdem mehrere Bände für die Zwecke des Abiturienten-Examens. 

Geschenkt wurde vom Herausgeber Herrn Gymnasial-Direktor G. Kern: Sophocles’ 
Antigone, Text mit Commentar. 


C. Physikalische Apparate. 


Angeschafft wnrden: Ein thermo-elektrischer Apparat nach Schumann, ein Voltameter 
nach Zwick, ein Entlader mit doppeltem Griff, Crelles Journal 1888/89, Wiedemanns Annalen, 
Sachregister dazu, Kehrbach, Geschichte der Mathematik im Mittelalter. 


D. Die naturwissenschaftliche Sammlung. 


Für die naturwissenschaftliche Sammlung sind durch Schenkung und Anschaffung 
neu hinzugekommen: 1 Stör, Geschenk des Quintaners Blaschke; 1 Nachtigall, Geschenk des 
Quartaners Babick; 1 Walfischrippe, Geschenk des Herrn Rentier Ballabene; 1 Weindrossel; 
1 Pirol; 1 junge Ente; 1 gemeine Sumpfschnepfe; 1 Citronenfink; 1 Kohlmeise; 1 Sumpf- 
sänger; 1 Zaunkönig; 1 Rohrdommel, 1 schwarzer Storch, 1 Tannenheher, 1 graue Krähe, 


AAN | 


die letzten 4 toten Objekte vom Oberprimaner Pfützenreuter; 1 en Whlogiächer Alles: er 
1 Lutz, der Mensch, Abbildung; 1 fliegender Fisch, geschenkt vom Onsrtans Rochna; 1 See 
igel, geschenkt vom Tertianer Kuntze; 1 Saatkrähe; 1 Fichtenkreuzschnabel, Geschenk des 
Quartaners Priwe; 1 Igel und 1 Schildkröte, Geschenk des Quartaners Jablonski; 1 Scorpion, 
1 Reisvogel, 1 Nonne und 1 Pferdeschädel, geschenkt vom Quartaner Becker. B. 


& 


VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern. 


Die Zinsen des von Schönaich’schen Legates wurden an sechs würdige und bedürftige 
Schüler zu je 30 Mark gleich nach Neujahr verteilt. 

Ebenso erhielten aus dem Unterstützungsverein des Frankfurter Regierungs- 
bezirks fünf Primaner je 60 Mk., fünf Sekundaner je 50 Mk. 

In dem Genusz des Haybnssoin) schen Stipendiums verblieb Studiosus Fig i 

dem des Ölrichs’schen für eine lateinische Rede Studiosus Meermann. Se 
Von der von einem ungenannten Menschenfreund überwiesenen Summe (s. vor. Progn,) 
wurden je 100 Mk. an die Studiosen Rentsch und Schumann ausgeteilt (Neuj. 1888 u. 1889), 

Aus der nicht unbeträchtlichen Einnahme der Abendunterhaltung am 4. März konnten 
Summen für ein Stipendium, für den Bau der Dammkirche, die Holzarmenkasse, die Schüler- 
Leihbibliothek und den Ruderverein gegeben werden. 

Die Schüler-Leihbibliothek erhielt Bücher zum Geschenk vom Direktor Kern; von 
den Abiturienten Fiddicke, Zielenziger, Lampe, Strauch, von dem Primaner Sontag, von den 
Sekundanern Rüppell, Minowakt, Callies, Witzke, Arlt, Welcke, Bärwald, Dobronz. An 
Geld wurden ihr, auszer-der oben schon erwähnten Zuwendung aus dem Ertrage dd Ware 
festes, vom Direktor noch die'Einnahmen zugewiesen, welche sich aus den Extraprüfungen ergaben. 


VI. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Das Schuljahr schlieszt am 6. April vormittags; das neue beginnt am 25. April 8 Uhr, 

Die Aufnahme neuer Schüler findet am 24. April vormittags 10 Uhr in der Aula 
statt; dazu sind Taufschein, Impfschein und Abgangszeugnis mitzubringen; die Wahl der 
Pensionen bedarf der Genehmigung des Direktors, | 

Bei den für die Vorschule Angemeldeten ist persönliche Vorstellung spätestens am 
Aufnahmetage erforderlich. 

Unterzeichneter richtet an Eltern und Vormünder die dringende Bitte, bei der Aus- 
wahl der Pensionen recht vorsichtig und sorgfältig zu sein, damit den Schülern eine 
gewissenhafte. Aufsicht zu teil wird, und so Haus und Schule bei der Erziehung Hand in 
Hand gehen. 

Die öffentliche Prüfung fmdet am Freitag den 5. April in folgender Br statt: 

8—9 Uhr Vorschule: Deutsch, Rechnen, Religion: Kal, Richter, Nauek 
9 Uhr Sexta ©.: Natnnsösehichie Nitsche: 91/a Uhr Qumta O.: Französisch: Bombe. 
10. Uhr Quarta O,: Geschichte: Hiltmann; 10%/a Uhr Ober-Tertia O: Mathematik: Ludwig; 
11 Uhr Unter-Sekunda M.: Griechisch: Amdohr; 11!/g Uhr Ober-Secunda: Latein: Arndt; 
12 Uhr Ober-Prima: Deutsch: Vigelius. 

Darauf Entlassung der Abiturienten. 


Georg Kern. 


